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Internationaler Militaercerichtshof 
Nuernberg, Deutschland, 29. Januar 1916 
Sitzung 10,00 bis 13.00 Uhr 
DER GERICHTSOFFIZIER: Der Angeklagte Kaltenbrunner wird infolge Krank- 


heit weiterhin abwesend sein. 


MSR. DUTOST: In meiner Eigenschaft als Vertreter der franzoesischen 


Staatsanwaltschaft will ich eine Litte vorbringen, Das Gericht moechte dieser 


Aufmerksamkeit schenken, Yie Zeugen, die gestern vernommen worden sind, sol- 
len heute ins Kreuzverhoer genommen werden, Die Zeugen benoetigen 30 Stunden, 
um nach Paris zu kommen. Vie Verhaeltnisse, unter denen sie sich hier bee 
finden, sind sehr schwierig und sie wollen gerne zurueckkehren, Wir wollen 
aber gerne wissen, ob sie hier zu behalten sind, ob wirklich die Verteidigung 
die Absicht hat, sie ins Kreuzverhoer zu nehmen, ‘Jenn ja, moechten wir gerne 
haben, dass die Verteidizung dies so schnell als moeglich tun sollte, damit 
die Zeugen nach Frankreich zurueckkehren koennen, 

VORSITZENDER: Angesichts dessen, was Sie gestern Ver, Dubost sagten, 
habe ich im Namen des Gerichts erklaert, dass Dr, Babel Gelegenheit hat, einen 
der Zeugen ins Kreuzverhoer zu nehmen und zwar innerhalb der naechsten 2 
Tage. Ist Herr Dr, Babel bereit, den Zeugen jetzt oder heute zu vernehmen? 

DR. DADEL (Verteidiger der SS und des SU): Nein, Herr Vorsitzender, ich 
habe noch nicht die Abschrift des Protokolls bekommen und war infolgedessen 
nicht in der Lage, das Kreuzverhoer vorzubereiten. Die Zeit war natuerlich 
auch zu kurz von gestern bis heute, Ich kann jetzt eine bestimmte Erklaerung, 
ob ich den Zeugen ins Kreuzverhoer nehmen will, noch nicht abgeben. “enn mir 
Gelegenheit gegeben wuerde, im Laufe des Tages das Protokoll zu erhalten - - = 

VORSITZENDER; (unterbrechend) Jieser Zeuge Msr. Dubost muss bis morzen 
nachmittag hier bleiben, Jie anderen Zeugen koennen abreisen; 

sr. Jubost, wollen Sie zusehen, ob es Ihnen moeglich ist, Dr, Babel 
eine Abschrift des Stenogramns so schnell wie moeglich zur Verfuecun zu stel- 
len, das Stenogramm der Aussage dieses Zeugen. 

MSR. DULOST; Jawohl, Herr Praesident. 

FRANCOIS BOIX, geht zurueck an den Zeugentisch. 

MSR. DUDOST:; Wir fahren jetzt fort, Das Gericht erinnert sich daran, dass 
wir gestern Abend 6 Fotografien vorzelest haben, die uns durch den Zeugen, 


der noch hier ist, vorgelegt wurden und die von ihm kommentiert worden sind, 
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a 
Insbesondere hat der Zeuge angegeben, in welcher Weise die Fotografien, auf 
denen Kaltenbrunner erscheint, auf dem Steinbruch aufcenommen worden sind. 
Wir legen diese Fotografien als Nr. 332 franzoesisches Dokument vor. 


Erlauben Sie mir noch eine Frage an den Zeugen zu richten und dann werde 


ich mit ihm fertig sein, jedenfalls was die Hauptsache der Aussage anbetrifft, 


(Kreuzverhoer des Monsieur Dubost) 

F. Erkennen Sie unter den Angeklagten einige der Besucher des Lagers 
Mauthausen, die Sie dort gesehen haben wachrend Ihrer Inhaftierung? 

Ae Speer. 

F. Wann haben Sie ihn gesehen? 

A. Er war 1943 im Lager von Kuschin. Das war ein Konzentrationslager in 
der Naehe von Mauthausen, Ich habe ihn selbst nicht gesehen, ich war damals 
gerade im Identifizierungsdienst des Lagers und konnte von dort nicht heraus; 
aber waehrend des Besuches hat der Chef des Erkennungsdienstes das mir mitge- 
teilt. Ich habe auf diese Art und Weise Speer und die anderen Chefs der SS 
kennengelernt. 

F. Sahen Sie das auf den Bildern, die Sie entwickelten? 

Ae Auf den Fotografien habe ich ihn erkannt und nachher musste man die 
Namen niederschreiben, Da waren sehr viele SS, die immer eine Sammlung solcher 
Fotografien haben wollten, 

VORSITZENDER: Ich glaube, der Zeuge spricht etwas zu schnell. Es ist bes- 
ser, wenn er die Aussage nochmals wiederholt. 

F. ollen Sie nochmals wiederholen, wie Sie Speer auf den Fotografien, die 
Sie entwickelten, wieder erkannt haben? 

Ae Ich habe Speer auf 36 Fotografien wieder erkannt, Ze von Paul Richter 
aufgenommen worden waren und zwar im Jahre 1913. Ès waren Aufnahmen, die waech- 
rend des Desuches in Kuschin und im Steinbruch bei Mauthausen gemacht wurden, 
Speer sah auf den Fotografien immer sehr zufrieden aus. ir hatte selbst foto- 
Graf iert und es war der Obersturmfuchrer Frensenreich, den Speer gratulierte. 

P, Eine letzte Frage. ‘aren .mtsstellen dort vorhanden, waren Priester 
dort und wurden sie in Anspruch genommen, wenn Haeftlinge den letzten Dienst 
verlangten? 


A. Ja, es cab Priester dort. "as ich sagen kann, es waren Libelforscher 
A C = 3 


dort, Von denen ich sprechen kann, das waren deutsche Katholiken, 
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Fi Hatte die Lagerverwaltung die Erlaubnis gegeben, den Priestern ihre 
Religion auszuueben? 
Nein, es war absolut verboten, sie durften nur leben. 
es katholische Priester oder evangelische Priester dort? 


Bibelforscher sind alle frotestanten, ich verstehe nicht sehr viel 


wurden die ?riester behandelt? 
he > wurden nicht unterschiedlich behandelt, sie starben genau so wie 
wir. Sie wurden auch in die Gaskammern geschickt oder in Kaltes Wasser gc- 
taucht. Die SS hatte es ganz besonders auf sie abgesehen, denn sie konnten 
nicht so gut arbeiten wie die anderen. So machten sie es mit den Intellek- 
tuellen aller Laender, 
Hat man sie nicht ihre Religion ausueben lassen? 
Nein, absolut nicht. 
Hatten die Menschen, die starben, einen Priester bevor sie hinserichtet 


/ 


Nein. Manchmal, anstatt von jemand getroestet zu werden, erhielten sie 


noch extra Schlaege mit einem Ochsenziemer durch den Obersturmbannfuehrer, der 


das anordnete. Besonders war das der Fall bei einigen russischen kriegszefan- 
genen Offizieren und Kommissaren, 
MSR.DUDOST; Ich habe keine weiteren Fragen an den Zeugen zu stellen. 
GENERAL RUDENKO: Zeuge, seien Sie so freundlich und sagen Sie mir, was 


Sie wissen ueber die Vernichtung von sowjetischen Kriersgefanzenen, 

oe ES passierten soviele Sachen, ich kann kaum von ihnen sprechen, 

F. Ich moechte Sie bitten, kurz auszufuehren, was Sie wissen.. 

VORSITZENDER: Die Aussagen des Zeugen werden von den Verteidirern nicht 
gehoert, Hoert irgend ein Verteidiger die Aussare? Hoeren einige ihn nicht? 

Es scheint, dass einige ihn hoeren und einice nicht. 

GENERAL RUSENKO: 

F, Ich moechte Sie bitten, Zeuze, kurz auszufuehren, was Sie wissen ueber 
die Vernichtung von sowjetischen Kriersgefangenen in dem Lager, in dem Sie sich 
befanden, 

de Die Ankunft der ersten Kriersgefangenen erfolgte im Monat November 


1911. iian hatte die .nkunft von 2 000 russischen Kriesszefangenen angekuendist. 


Sie sind genau so wie die spanischen RKriessgefanzenen hehanlelt worden. 
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gab ueberall Maschinengewehre, die aufgestellt waren. 

Sohald die Kriegsgefangenen eintrafen, waren sie schrecklichen Verhaélt- 
nissen unterworfen. Sie waren untergebracht in Baracken, die 7 m breit waren 
und 14 m lang, insgesamt 1600; die Kleider wurden den Gefangenen weggenommen. 


Sie haben nur 1 Hemd und 1 Unterhose behalten duerfen, Das war im Monat No- 


o N ` 
vember als es sehr kalt war, Es waren 10° unter Null. Als sie ankamen, gab 


es 2lı Tote und das passierte, als sie vom Dahnhof zu den Daracken gebracht wur- 
den. Sie sind genau so behandelt worden wie wir. 
VORSITZENDER; Sie sprechen viel zu schnell. Sie sollen langsamer sprechen. 
A, Sie sind derdelben Behandlung unterworfen worden wie wir. Aber sie be- 
kamen kaum etwas zu essen. Nach einigen Wochen waren sie bereits am Rande 


ihrer Kraefte. Dann hat man mit ihnen die Yehandlung der Vernichtung 
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angefangen, Sie muss ten arbeiten unter den schlimmsten Verhaclte 
nissen, sic wurden geschlagen, bis nach wenigen Monaten von den 
vielen russischen Kriegsgefangenen, die gekommen waren, nur mehr 
50 uebrig blieben. Dicse 50 Ueberlebenden wurden vom Erkennungs- 
dicnst, in cin Dokument cinverleibt, um zeigen zu kocnnen, was 
aus den russischen Kriegsgefangenen geworden ist. Ich bin bereit, 
dicse Bilder zu zeigen, wenn es gewucnscht wird. 

Habon Sic diese Fotografie? 

Ich habe dic Fotografie. 

Koonnen Sie diese Fotografic zcigen? 

\: Es ist Msr. Dubost, der hat sie. 

F; Ich danke Ihnen. Was wissen Sis ucber die Hinrichtungen 
von Jugoslavien und Polen. 

at Die Polen sind im Jahre 1939 ins Lager gekommen und zwar 
nach dem deutschen Siege ueber Polen. Sie sind genau so wie alle 
anderen behandelt worden und sie waren unter der Oberaufsicht 
von deutschen Banditen. Es sind zehntausende von Polen in schlim- 
men Verhaeltnissen dort gestorben. 

Was die Jugoslaven anbetrifft, muss bemerkt werden, dass sie 
in Zivil angekommen sind. Sie sind dann sozusagen legal hinge- 
richtet worden. Sie wurden zu Zweit hingerichtet durch Erschies- 
sen. Es waren einmal 165, dann in Gruppen von 20, 30 und 50, 

Es waren auch einmal 4 Frauen, die hingerichtet wurden. Diese 
spuckten dem Obersturmbannfuehrer ins Gesicht, bevor sie hinge- 
richtet wurden. Die Jugoslaven habensehr schlimm gelitten. Ihre 
Behandlung war so wie die der Russen. Bis zum letzten wurden sie 
auf alle zt und Weise massakriert. Es war genau so wie bei den 
Russen. 

Fi Schliesse ich aus Ihrer -.ussage richtig, dass dieses 
Lager eigentlich ein Vernichtungslager war? 

at Es war das Konzentrationslager Mauthausen. Es war die 
letzte Stufe zum Tode und niemand sollte von dort wegkommen, 
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GENERAL RUDENKO: Ich habe keine weiteren Fragen mehr. 

VORSITZENDER: Wuenscht der englische \nklagevertreter einige 
Fragen zu stellen? | 

COL.P HILLIMORES: Nein, keine Frage. 

VORSITZENDER: Und der amerikanische \nklagevertreter? 

MR.DODD: Keine Frage. 

VORSITZENDER: Wuenschen die Verteidiger der Angeklagten ein 


Kreuzverhoer vorzunehmen? 


(Kreuzverhoer des Rechtsanwaltes Dr. Babel) 
Rechtsanwalt Dr.Babel (Verteidiger der SS und des SD) 


F: Herr Zeuge, wie waren Sie im Lager gekennzeichnet? 

Welche Nummer? Handelt es sich um die Nummer, die ich trug? 
F: Nein, die Gefangenen waren in Farben gekennzeichnet mit 
Sternen rot, gelb, gruen usw. War das in Mauthausen der Fall? 
Was trugen Sie? 

Ja, cin jeder war gekennzeichnet, Es waren Dreiecke mit 
verschiedenen Farben und die Nummern waren Buchstaben, die die 
Nationalitact angeben. Die Juden.... 

Farbe trugen Sie? 

Blau mit einem R darauf, 

F: Waren Sie Kapo? 

Nein. Ich war erst ein Dolmetscher und dann im Identifi- 

zierungsdienst tactig. 
F: Was hatten Sie fuer Aufgaben und Pflichten? 
ai Zuerst war ich Dolmetscher, weil es Spanier gab, die 


nicht deutsch konnten. 


Dann nachher im Erkennungsdicnst war meine Arbeit als Photograph 
die Filme und Fotografien zu entwickeln, de aufgenommen wurden. 
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DR.B..BEL: F: Wie wurde es bei Besuchen gehandhabt, Kamen dic 
Besucher auch in das innere Lager oder auch an die Arbeitsstaetten? 

4: Sie besuchten das ganze Lager ueberall und so wussten sie 
auch, was dort passierte. Wenn es Besucher gab, Beamte, Polen 
oder Tschechen, dann besuchten sie nur die besten Plactze, um 
ihnen zu zeigen, wie gut alles eingerichtet war, Und dann zeig- 
ten sie immer Verbrecher die dick und fett waren und es wrde 
ihnen gesagt, dass das ueberall das gleiche sei. 

F: War es den Gefangenen verboten ueber dic Zustaende im 
Lager irgend welche Mitteilung unter sich zu machen, Nach auswacrts 
ist wohl kaum in Frage gekommen? 

4: Es war verboten. Er wrde, wenn er sprach, nicht nur gctoce 
tet, sondern allen seinen Kameraden und dem Kommando ging es 
sehr schlecht. 

F: Was haben Sie fuer Beobachtungen gemacht bezueglich der 
Kapos. Wie haben sich diese gegenueber ihren Mitgefangenen verhal- 
ten? 

Manchmal waren sie wirklich wuerdig SS zu sein. Um Kapo 
zu sein, mussto man reiner \rier sein, das heisst, sic haben ein 
schr brutales Benehmen und mussten sich wie Tiere benchmon. Dic 
SS gab ihnen absolut freie Hand zu tun, was sie wollten. So kommt 
os, dass die Deportierten bei dor Befreiung allo Kapos hingerich- 
tot haben. Die Mehrzahl der Kapos waren zum grossen Teil Berufsver- 
brecher und die sich freiwillig in den Volkssturm cingerciht haben, 
donn sic wussten, was ihnen im Lager bei der Befrciung bevorstand. 

F: Sic sagten, sie mussten sich wie - Tiere benchmen. Worau: 
schliessen Sie, dass sic das mussten? 

^: Man musste, man konnte ihnen das ansehen, um wie ein 
Mann zu sterben, sic benahmen sich wie Ticre, 

F: Wollen Sie nochmals wiederholen, ich habe Sie nicht vere 
standen. 

“: Man musste blind sein, um nicht zu schon, was bei ihnen 
passierte. Ich bin 4 1/2 Jahre dort gewesen und habe gesehen 
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was sie taten und um Kapo zu sein, waren sie Spezialisten im 
Lager. Da mussten sie inder Lage sein zu massakrieren und zu 
pruegeln, um Kapo zu sein. 

Dr. Babel: Danke schoen, 

VIRSITZENDER: Wuenscht irgend ein anderer Verteidiger Gelegen- 
heit zu eincm Kreuzverhoer dicses Zeugen? 
Herr Dubost, habon Sic weitere Fragen? 

MR.DUBOST: Ich habe koine Fragen mehr. 

VORSITZENDER: Wuenschon Sic, Herr Dubost, etwas Weiteres zu 
sagen? 

GEN.RUDENKO: Herr Vorsitzender, der Zeuge hat uns mitgeteilt, 
dass er in scinom Bositz ein Photodokument hat, das 30 Sowjet- 
kriegsgefangene zeigt, dic am Leben golbieben sind von mehreren 
Tausend Gefangenen in diesem Lager. Ich wucrde den Herrn Vorsite 
zonden bitten, diescs photographische Dokument vorzufuchren, da- 
mit der Zeuge dem Gericht versichern kann, dass dicses cin Doku- 
ment ist, welches Sowjetkricgsgefangone zeigt. 

VORST ZENDER: Sic koennen dem Zeugen das Dokument vorlegen, 
wenn Sic es da haben. 

Gen.RUDENKO: Jawohl, Herr Zeuge, koennen Sie dioso Fotograp- 
hie vorzeigen? 

DER ZEUGE: Ich habe nicht verstanden, 

VORSITZENDER: Ist dies dic Photographie? 

DER ZEU E: Ja, das ist dic Photographic. Ich kann sagen, 
ich kann versichern, dass dicse 30 Uoberlobanden noch im Zahre 
1942 lebten. Aber unter den Verhacltnissen, dic im Lager horrsch- 
ten, ist os schr schwer zu sagen, ob sic noch leben. 

VORSITZENDER: Wissen Sic, wann dicse Jufnahme gemacht wurdo? 

DER ZEUGE: Es war am Ende des Winters, os war gegen Ende 
des Winters 1941/1942. Zu der Zeit war 10 Grad unter Null und man 
kann auf dem Photo schen, wic dic Leute angezogen sind, 

VORSITZENDER: Ist dieses Buch boreits als Beweismittel einge- 


reicht worden? 
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MR. DUBOST: Das Buch ist bereits als Bewoismittel unterbrei- 


tet worden, Die Verteidiger werden diese Aufnahme erhalten. 
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Le Das Dokument, das ein offiziolles Dokumont ist, 
dic Franzosen als Dokument Nr, 331 cinsercicht, 


A 


VORSITZENDER: Haben dio Vertsidircr Abforti- ungon davon. 
CT AS 


IR. DUBOST: Dic Verteidiger haben cbenfalls oine Kopie cicscs Buches 
TE terete! 


auf lcutsch, 

VORSITZONDIR: Ich weiss nicht cenau, ob die’ Fotos in der coutschon 
“usrabo enthalten sind, 

IR. DUBOST: Dic Photocraphion sind nicht in dor loutschen Aus“abe 
nn mere eS, 

enthalten. In dicscm Falle seco ich, dass dicses Bild scino Bo- 
Zcichnun” orhaclt, 

Ls waere besser, wonn cic Frangoson ihro Boweisstuccke 
nurmer auf cicso Photographic niclorschroibcn wuerde. Ich sace, dass 
dicsos »ild eino franzoesische Loveisstuceknurror bekormicn soll, 
IR. DUBOS?: "fir wordon m dio Nr. RF 333 sebon, 

VORSITZETDIR: Ich vorfuere, đa oS in Ciescr .oise bozicchnet wird 
und cass cs donn an Dr. Babel uch serrcicht wird, 

IR. DUBOST: Ich danke Ihnen. 

VORSI QSUUDER ‚Ollen Sic dns Bild bitto Herrn Dr, Babel ucberrci- 
chon? “sollen Sic ĉas Bile bittc den amoron Vertcidirern ucborrcoi-~ 
chen, frlls dioso Aaruchor ir-cnA wolehe Fragen zu stellon hebon? 
Horr Dubost, ich nchmo an, doss cino > Kopio 

einschlicss] 

vorhandon ist, 

KR, DU OST: Dos cosomto Such, aussor den P to-raphicn, ist in 
Informetionsraun dor Vertceidircr, 

VORSITZIN Di: Varun Fohlon gie Lit: 

IR, DUBOST: Ja, wir hatton sic in “om duccnblick nicht zur Verfuo- 
Cunm, un sio nioderzulo-cn. “ir sind auf ai Photos in unscron 
Dxposce 

VORST Vortcidicor sollten dio rloichon Dokuments in dor 


1 


Hand haben, dio cai Goric? als Bovwcoisrnatorial untorbreitet worden 


kel 


Nie Photorranhion sind dom Gericht untorbroitot worden und aus dice 


mi 3 


som Crunde .acttcn sio auch in Infor ationsraui dor Vortoicisor 
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vorhandlon scin sollon. Sic kocnnen das aber noch nachholen. 


IR, DUBOST: Horr Pracsident, es ist cino franzocsische Kopio mit dor 
ne, 


Bilcern hiecerselost worden und dann ist cin doutscher Ucbersetzunss 
text oin-croicht warden ohne Photosraphien, woil os nicht nootig 
erschien, dio Photocranhicn noch cinmal beizufucsen. "ir 
vior Txomplarc rioscor Photocranhicn, die sestern vorvrof 
sin’, Cie wir uns nicderlcr=cn werden und Gio in der Zcougcnaussaro 
von li. Boix orwrehnt worden ist, Dino dicsor Photo: ranhion wird auch 
Cen Vertcifircorn vorrelc"t und don Vertcidiccur fuor Koitel,. 
Tachdom dio Phtorraprhio von don anderen Vertcidircern 
tigt worden ist, wucnscht mun ırzond ein anderer Vortsiri-crn 
diosor Photocranhic cin Krouzvorhoor vorzunchmon. Der 
den Raum nun vorlassun. 
DER ZEUGE: Ich moocehte noch ctwasg 8a sone Ich moochte crwachnon, dass 
os cininc Facllo "orcben hat, wo Sowjctoffizicre massakriort wor- 
Con sind und zwar vanz bosoncors Kriorsrofanrono, Ich moochts rope 


no, dass r lor Vortroter cor Sovjotunion cut Zuloert, 
VORSITZUNDUR: Sic wollen ucber deg „“asakricren von ru sischon Kric-g. 
fofonrenen sprochon? 

ER 4:Uau: Us war oin Transport ir Jahre 1943 russischor Krio”s-o- 
fenrener und "ornmnissaro. am solt taco, On don sic anzckormon sind, 
sollten sio rit allon liittcin 
dass ein Befchl von oben ein-in-, 
anstcllen mussto. Darsufhin h: In ic in da ] in Genen 
sich befenden, hat man ihnen sanz ncuo Uniformon an=czoren,. Dann 
hat man ihnen »ozorzons Betton Torcben. Sic ind durch Dr, Krissbach 
vernormon worden e n a Stc inbrueh AH Don und dann haben 
Sic ranz schwero Stcine agon mussson und da rar dor “umonblick, 
ca Paul Ricion kam und Sic photorrsphiorto. Ur hat im ranzcon 46 
aufnehrion sonacht, bissc sind cnt 1ckolt wordon und 13 ocer 18 sind 
mit dom Norntivon nach Borlin ~oschickt vorecn, un Francon Anrzutun, 
Dic “ussen Sind dann "Dë Born worden und Wurcdon in dio Ga skarmem 
ceschickt. Dic Komoodic war zu “nec, “in jocor konnte 
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Kom-issarc cut 


3 one Ai 3 Ian ac} es 
‘ut vernflert wurden und das © ni schr vut 
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was ich verne bemerken 

abe noch cine Sache‘ 

racke 20, Trotz Glo ischer Drahtzeacune ab 

cine Umspanmun”. 
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hatten rosa loss die Offiziero in den cinbruch ccbracht wurden 
un cie s chwerston Steine zu schlepnen, 
nahe ich nicht zosast, $ kleine Stoine waron 
hatton, um auf dór Photovranhio zu Bolten, 5 
dass dic 1 A1 ioro schr leichte apocit zu leisten hatton, 
Schr leichte „rboit und keine Zrannsar Lt. ss In Wirklichkeit war 
cs Tanz anders, so, dass man cos "ar ni pen kann, 
VORSITZINDER . Ich dachte, Sio hacttcn vorhin 508a7t, sio hactton 
schwere Stoins schloppon muosscen. „urdon sic photosraphiort, wach- 
Uniforricn dioso loichto: tcine schleppton? Ich 
mich vorstandon, 
"mussten Aic sauberen Uniformen anzichen und rut 
angezoren scin, un zw ziren Fal Cic russischen Gofan-cnen nonau 
APSR) CET 


‚sonderen sonstiron 


zurucck, Ich will nicht auf 
csamtbild receben. In 
SAA FIP Yay ee ° En don Tr u d A SA vo 1. 
eine Lotorrephischen Konntnisso, Ich 


bocrapuleren bonoetirte 


osem Barackon passicrte,. Dicse Baracken warcn 7 m breit und e m 
Qe > étt, A et pe Se - 2 F > 7 P 
Sic crhiclton manz wonir Nahmunr 2 Hatton kKoine Tollor, man 
absolut verrottctcos musson oder cs war auch cfrorcn und 
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ann hatten dic Russo; F sie allos 
heruntcorfrasson und. das nahn men cam um unlass m einiro gu Ee 
VORSITZUND“R:Sie wollten saron, Cie Russon € in der Barncko 
untor-cbrecht, 

mon. 
20. Selbst cor Dlockfuchreor curfto 
in kleinen Transporten von 60 und 70 

3 


ann ‘sonnte rian das z0schimnfe und d 


Sich innon abspiclten, vernehmen. Von don Nouankocormlin-on hocrto 





Corucbcr war fon, Vicle starben auf der 


rn 
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von 


lie russischen rmeen sich Justo 


0 


slavien nacherten unc man 


Dann hat man cen 


crsten »oldaten nlederro= 


haben dio Russen den Stacheldraht nicderreris- 


en Schuhen, womit immer sic nur konnten, 
Stcllo, Hs waron 7 


ES, auszubdrochen und nach du: oslavion zu 
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hat Befehl gegeben, dass alle Zivilisten mitarbeiten mussten, um die Russen, 
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die sich gefluechtet hatten, zu ergreifen, und tot zu machen und wenn jemand 

den Nachweis erbringen konnte, dass er jemand umgebracht hatte, dann erhielt 

er eine zusaetzliche Ration, Deshalb haben sich so viele Parteimitglieder aus 

der Gegend von Mauthausen zur Arbeit gemeldet. Sie haben mehr als 600 kalt Dës 

macht. 

Nach der Befreiung ist ein russischer Ueberlebender nach Mauthausen ge= 
kommen, um zu sehen, was dann noch geblieben war und es ist der, der mir alles 
erzaehlt hat, 

Vorsitzender; Ich glaube kaum, dass das Gericht weitere “inzelheiten vernehmen 

will, die Sie selber nicht gesehen haben, Wuenscht irgendein Ver- 
teidiger irgendwelche Fragen an den Zeugen zu richten und zwar ueber die Punkte, 
die derselbe vorgebracht hat? 

Dr. Babel: Nur eine Frage. Sie baten im Laufe Ihrer Aussagen Zahlen genannt und 
zwar 165, 180 und 700, Waren Sie denn in der Lage, dass Sie die Leute 
zaehlten? 

Der Zeuge: Es waren immer ganze Transporte, die nach dem Lager kamen und zwar 
in Reihen von 5 und so konnte man sie leicht zaehlen, Die Transporte, 

die hereinkamen, waren die von irgendwoher kamen - verstehen Sie es, Die Trans- 

porte, die von irgendwoher aus Deutschland ins Lager von der Wehr- 
macht, von der Luftwaffe, SD, SS und SA 

Vorsitzender: Wollen Sie bitte nur die Fragen beantworten und nicht ganze Reden 

halten, Sie sagten, dass ganze Transporte ins Lager kamen und sehr 
leicht zu zaehlen waren, 

Der Zeuge: Es war sehr leicht zu zaehlen, da sie immer in Reihen zu Fuenft 

waren und ich hahe immer darauf geachtet, um es eines Tages er- 
zaehlen zu koennen, 

Dr. Babel: Hatten Sie denn soviel Zeit, das alles zu beobachten? 

Der Zeuge: Die Transporte kamen immer am Abend. Zu der Zeit hatte ich immer 

2 bis 3 Stunden Zeit undich wartete dann auf die Glocke, die zum 


Schlafengehen aufforderte, 


Vorsitzender: Der Zeuge kann nunmehr den Raum verlassen, 
dees 


(Berichtsende, ) 
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Me Dubost: Mit der Erlaubnis des Gerichtes werden wir jetzt Herrn Cappelen, 
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‘einen norwegischen Zeugen verhoeren, Die Zeugenaussage von Cappelen 
wird beschraenkt werden auf die Umstaende, unter denen die norwegischen Haeft- 
linge in norwegischen Gefaengnissen untergebracht waren, 

Vorsitzender; Sehr wohl, 
Hans Cappelen, als Zeuge der franzoesischen Delegation nimmt den Zeugenplatz 
ein, 
Vorsitzender: Ich hoere, Sie sprechen engliseh? 
Zeuge: Ja, ich spreche englisch, 
Vorsitzender: Wollen Sie den Eid in der englischen Sprache leisten? 
Zeuge: Ja, es ist mir lieb, 
Vorsitzender: Wie ist Ihr Name? 
Ich heisse Hans Cappelen, 
Wollen Sie den Eid nachsprechen? 
Ich schwoere, dass das Zeugnis, das ich geben werde, die Wahrheit 


sein wird, die ganze Wahrheit und die reine Wahrheit, so wahr mir 


Vorsitzender: Wollen Sie sich bitte setzen, 
Vorsitzender: Herr Dubost, wollen Sie den Namen bitte buchstabieren? 
H, Dubost: C-a-p=-p-e-l-e-n , 
Vorsitzender: Es waere dem Gericht sehr nuetzlich, wenn die Namen der Zeugen 
vorher angegeben wuerden, 
Der Name wurde doch gestern Abend gegeben. Gestern Abend habe 
ich Herrn Fraesidenten einen Brief gegeben, der an Sie gerichte 
war, 
Vorsitzender: Ich habe den Zettel nicht bekommen, 
Me Bubost: x 
Herr Cappelen, Sie sind im Dezember 1903 geboren? 
: Jae 
: In welcher Stadt? 
: Ich bin in Kvietseid, Provinz Telemark in Norwegen geboren, 
: Was ist Ihr Beruf? 


Ich war Rechtsanwalt und heute habe ich mich geschaeftlich betaetigt, 


Koennen Sie uns sagen, was Sie von den Brutalitaeten der Gestapo in Nor- 


wegen wissen? 
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As Jawohl. Ich bin am 29, November 191 verhaftet worden und wurde in das 
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Gestapo=-Gefaengnis in Oslo ueberliefert, Moellergata 19. Nach 10 Tagen 
wurde ich durch zwei norwegische N.S,. oder Nazi-Polizisten verhoert, Sie 
fingen sofort an, auf mich loszuschlagen und zwar mit Ochsenziemer. Wie= 
lange dieses Verhoer gedauert hat, kann ich mich nicht mehr genau erinnern, 
aber das Resultat desselben war Null. Nach einigen Tagen wurde ich nach der 
Viktoria-Terrasse 32 gebracht, wo sich das Hauptquartier der Gestapo in 
Notwegen befand, Es war ungefaehr 8 Uhr abends. Ich wurde in ein ziemlich 
grosses Zimmer gebracht und ersucht, mich zu entkleiden, Ich musste mich 
ausziehen, bis ich nichts mehr anhatte, Ich war nach der ersten Behandlung 
der norwegischen Polizei etwas angeschwollen, aber es war nicht so schlimm. 
In dem Zimmer waren 6-8 Gestapo-Vertreter anwesend, Der Fuchrer war Krimi- 
nalrat (das ist der Titel) Femer, Er war sehr wuetend und bombardierte mich 
sofort mit Fragen, die ich nicht beantworten konnte, Daraufhin lief Herr 
Femer auf mich los und riss mir die Haare aus den Kopfe aus, Das Haar und 
das Blut lag auf dem Fussboden neben mir, Ploetzlich fingen sie alle an 
auf mich loszurennen und verpruegelten mich mit Gummiknueppeln und Eisen- 
draht, “ies schmerzte natuerlich sehr ‘und ich fiel in Ohnmacht, Man brachte 
mich wieder zum Bewusstsein zurusck und zwar goss man mir eiskaltes Wasser 
ueber, Ich musste mich uebergeben, da ich mich natuerlich furchtbar krank 

fuehlte, aber das machte sie noch wuetender und sie sagten: "Das machst 
Du wieder sauber, Bu dreckiger Hund" und ich musste mit meinen Haenden 
wieder sauber machen, 

So ging dies eine lange, Lane Zeit weiter, Aber auch dieses Verhoer 
hatte absolut kein Resultat, da sie mich ueber Leute befragten, die ich 
ueberhaupt nicht kannte, oder die ich nur sehr fluechtig kannte, Ich glaube, 
dass es schon frueh morgens war, als man mich in das Gefaengnis zurueck- 
transportierte, Ich wurde in meine Zelle gebracht und fuehlte mich natuer- 
lich sehr schwach und krank. Waehrend des Tages bat Ach den Wachposten, 


mir einen Arzt zu besorgen, Bas war am 19. Nack einigen Tagen = wahrschein- 


lich der Tag vor dem Weihnachtsabend im Jahre 194l- wurde ich wiederum waeh- 


rend der Nacht nach der Viktoria-Terrasse geschafft, Dasselbe, wie beim 
erstenmal ereignete sich, nur diesmal war es mir bequemer, mich auszuziehen, 


da ich nur einen Mantel anhatte. Ich hatte noch Verletzungen von der letzten 
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Behandlung. Von den Polizeimaennern waren genau wie beim erstenmal 6-8 
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Gestapo-Vertreter anwesende 

Vorsitzender: Deutsche Gestapo. 

Ja, deutsche Gestapo, 

Femer war wiederum anwesend, Er hatte einen SS-Rang und war ausserdem 
Kriminal—Kommissare Sie fingen schon wieder an, mich zu verpfuegeln, 

Aber es hatte keinen Zweck einen Mann zu verpruegeln, der schon derartig 
angeschwollen war und so aussah, wie ich. Dann fingen sie eine andere 
Methode an. Sie fingen an, meine Arme und Beine zu drehen. Mein rechter 
Arm wurde ausgerenkt, Ich hatte einen fuerchterlichen Schmerz und fiel 

in Ohnmacht, Dann geschah wieder dasselbe wie beim erstenmal, Man goss 
einen Kuebel Wasser ueber mich und ich kam wieder zum Bewusstsein, Nun 
schien es mir, saemtliche anwesende Deutschen waren verrueckt geworden, 
Sie bruellten wie Tiere, bruellten mir Fragen zu, aber ich war so er- 
schoepft, dass ich kaum Antwort geben konnte. Und dann legten sie eine 
Art selbstverfertigte Holzpresse mit einer Schraube um mein linkes Bein 
und fingen an sie zuzuschrauben, sodass das Fleisch von den Knochen ab- 
gekissen wurde, Ich hatte natuerlich einen fuerchterlichen Schmerz und 
fiel wiederum in Ohnmacht, Aber auch wiederum brachten sie mich zum Be- 
wusstsein und ich habe an meinen Beinen immer noch die grossen Narben und 
das liegt nun schon 4 Jahre zurueck, Auch diesmal hatte das Verhoer keine 


Erfolg. Jetzt legten sie etwas um meinen Hals (ich habe noch die Narbe da 


und rissen mir auch da das Fleisch los. Dann brach ich vollkommen zusammeı 


Ich hatte auf einmal das Gefuehl, dass meine ganze rechte Seite paraly- 
siert wurde. Es ist spaeter bewiesen worden, dass ich eine innere Blutung 
hatte, eine Gehirnblutung, und dass ich hernach immer alles Hoppelt sah. 
Ich sah jeden Gestapo-Agenten doppelt vor mir und das ganze Zimmer fing 
an, sich zu drehen. Dieses doppelte Sehen habe ich nun schon seit 4 Jahre; 
und wenn ich muede werde, stellt es sich immer wieder ein, Meine rechte 
Seite kann ich schon wieder bewegen, aber nicht sehr put, Die rechte Seit: 


leidet immer noch darunter, 
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Von dieser Nacht kann ich nicht mehr viel in mein Gedaechtnis zu- 
rueckrufen, aber andere Gefangene, die die-Korridore im Gefaeng- 
nis reinigten, hatten mich gesehen, wie Ach am naechsten Morgen 
zurueckge schleppt wurde, ungefaehr 6 Uhr morgens, Sie dachten, ich 
waere schon tot, da ich ein Eisen an meinen Haonden hatte, Ich 
weiss nicht, ob hernach 1 oder 2 Tage vetrflossen sind, Eines Tages 
konnte ich mich wieder bewegen und meina Gedanken fassen und der 
Wachposten war sofort wieder in meiner Zelle, wo ich auf meiner 
Pritsche lag und zwar mitten all dessen, was ich aus meinem Magen 
erbrochen hatte und dann kam endlich ein. Arzt, Er hatte meiner 
Ansicht nach einen ziemlich hohen Range Welcher Rang es war, kann 
ich nicht mehr genau sagen, Er sagte mir, dass ich wahrscheinlich 
sterben wuerde, Ich fragte ihn "koennten Sie mich nicht in ein 
Krankenhaus bringen lassen", und er: sagte "nein, ein Tor wird 
nicht in ein Krankenhaus gebracht, bis Sie tun, was wir wollen, 
Wie alle Norweger bis Du ein Tor," Mein Arm wurde wieder eingerenk 
Das tat auch sehr weh, aber 2 Soldaten hielten mich fest und es 
wurde ausgefuehrt, Ich wurde vor Schmerz wieder ohnmaechtig und 
die Zeit verfloss, Ich erholte mich etwas, aber ich konnte nicht 
gehen, weil sich alles vor meinen Augen drehte und ich blieb aus 


diesem Grunde auf der Pritsche liegen. Z4nes Tages, wahrscheinlich 


Ende Februar oder Mitte Februar 1942 kamgn sie eines Nachts wieder 


mal zu mir, Ich glaube, es war 10 Uhr abends, denn das Licht in 
meiner Zelle war schon sehr lange aufgeärsht, Ich wurde aufgefor- 
dert aufzustehen, versuchte das auch zu tun, stuerzte aber dann 
zusammen, Daraufhin traten sie mich mit ihren Schuhen und ich 
sagte "waere es nicht besser, wenn Sie mich gleich umbringen, 

ich kann nicht mehr aufstehen?", Ich wurde aus der Zelle heraus= 
gezerrt und wiederum nach der Viktoria Terrasse transportiert zu 
dem Hauptquartier, wo die Verhoere stattfanden, Diesmal wurde das 
Verhoer von einem SS-Mann namens Steer geleitet, Ich konnte nicht 
auf meinen Beinen stehen, aus diesem Grunde liessen sie mich einfe 


nackt auf dem Fussboden liegen, Steer hatte 4 oder 5 Gestapoleute 
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als seine Helfer, Sie fingen an, auf mir herumzutrampeln, mich 
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zu treten; ploetzlich zogen sie mich auf, stellten mich auf meine 
Fuesse und brachten mich an den Tisch, an dem Steer sass, Er nahm 
meine linke Hand und steckte Nadeln unter meine Fingernaegel, Das 
war furchtbar schmerzhaft und alles drehte sich wieder vor meinen 
Augen, Der Schmerz war aber so stark, dass ich meine Hand zurueck- 
zog. Das haette ich nicht machen sollen, Das machte sie furchtbar 
wuetend, Ich wurde ohnmaschtig, brach zusammen und weiss nicht, 
wielange ich dagelegen hatte, Dann kam ich wieder zum Bewusstsein 
zurueck und zwar durch den Geruch von verbranntem Fleisch, Einer 
der Gestapo-Agenten stand neben mir mit einer kleinen Lampe und 
brannte die Sohlen meiner Fuesse, Es hat mir nicht so weh getan, 
ich war schon so schwach, dass mir alles schon egal war, Ich war 
schon so paralysiert, meine Zunge konnte nicht mehr arbeiten, ich 
konnte kein Wort mehr herausbringen, stoehnte ein wenig und weinte 
natuerlich, An viel von diesem Zwischenfall kann ich mich nicht ineh? 
erinnern, Es war jedoch eines der fuerchterlichsten Erlebnisse, 
das mir jemals waehrend alten Verhoers passierte, Sie brachten mich 
zurueck ins Gefaengnis, Die Zeit verging wieder, ich versuchte et- 
was zu mir zu nehmen, aber ich brach es wieder heraus, Nach und 
nach konnte ich mich etwas erholen, Ich war auf der rechten Seite 
immer noch gelaehmt, sodass ich nicht aufstchen konnte, Ich wurde 
verschiedentlich nochmals zum Verhoer gebracht, dann stellte man 
mich anderen Norwegern gegenueber, Leuten, die ich kannte und Leuter 
die ich nicht kannte, Die meisten von ihnen waren ebenfalls miss- 
handelt worden, Sie waren angeschwollen, Ich kann mich insbesondere 
gut an zwei meiner Freunde erinnern, sehr anstaendige Menschen, Ich 
war ihnen gesenucher gestellt worden und beide sahen fuerchterlich 
aus und zwar als Folge der Folterungen, 

41s ich von meiner Haft zurueckkam, hoerte ich, dass boide 
inzwischen gestorben waren, sie sind an den Folgen der Folterungen 


gestorben, 


Ein zweiter Zwischenfall, den ich vortragen moechte, falls 
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das Gericht die Erlaubnis gibt, dreht sich um einen Mann namens 
Emil Halwuschen, Eines Tages im Herbst oder August oder Oktober 1943 
war er etwas angeschwollen und furchtbar niedergeschlagen, Er sagte 
mir, dass man ihn so gemein behandelt haette, jedoch er und einige 
seiner Freunde waeren in einer Art Gericht vorgefuehrt worden, wo 
man ihnen gesagt haette, dass sie am naechsten Tag erschossen werder 
wuerden, Sie wurden von dem Gericht verurteilt, nur um ein Exempel 
zu statuieren, Halwusehen hatte einen furchtbaren Kopfschmerz und 
fuehlte sich sehr geschwascht, Ich versuchte den Wachposten, den 
Kommandanter. der Wactmannschaft herbeizubringen, cin Mann nauens 
Goetz, Dieser kam und wollte wissen, was zum Teufel ich wollte. Ich 
erwiderte ihm, dass mein Kamerad sich sehr schwach fuehlte und 
frug ihn, ob er ihm nicht ein Aspirin geben wollte, "Ach, nein, 
sagte er, das ist je Verschwendung, ihm da noch Aspirin zu, geben, 

er wird ja morgen erschossen". åm naechsten morgen holte man ihn 
aus seiner Zelle ung spaeter wurde er bei Drontheim gefunden, wo 


kel 


er ermordet worden war, Er war durch das Genick reschossen, Da 
Gefaengnis in Oslo, Moollergata 19, wo ich mich 25 Monate aufhielt, 
war nichts weiter als oin Haus des Schrockens, Fast jede Nacht 
hoerte ich das Geschrei von Leuten und ihr Stochnen, 

Eines Tages, wahrscheinlich im Yezember 1942, ich glaube es 
war am 8, Dez, kamen sie in meine Zelle und erklaerten mir, ich 
muesste mich anziehen, Es war mitten in der Nacht, Ich zog die Klei- 
der, die ich noch hatte, an, Ich hatte mich inzwischen schon einige: 
massen erholt, ich war natuerlich auf der einen Seite noch gelachmt 
und ich konnte nicht gut gehen, aber irgendwie konnte ich noch gehe 
Ich ging den Korridor hinunter, wo sie mich gegen die Wend stellten 
und ich wartete darauf, dass sie mich abholten, um mich zu erschies- 
sen, Ich wurde aber nicht erschossen, Ich wurde nach Deutschland 
gebracht mit Massen von anderen norwegischen Leuten, Ich habe spaet« 
in Erfahrung gebracht, dass einige meiner Freunde, wle auch ich als 
Norweger, die sogenannten "Nacht und Nebel" - Gefangenen waren. Wir 


wurden in ein Lager gebracht, das den Namen Natzweiler trug und das 
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sich im Elsass befand, Ich muss sagen, es war ein sehr uebles Lager, 

Wir mussten in einem Steinbruch arbeiten und zwar mussten wir 

Steine aus dem Berg heraushacken, 

Ich will jedoch die Einzelheiten ucber Natzweiler Ihnen 
ersparen, ich will nur das eine sagen, Vertreter anderer Nationen, 


Franzosen, Russen, Hollaender, Belgier befanden sich ebenfalls dort 


und ausserdem 500 Norweger, die sich dort aufhielten, Von diesen 


500 Norwegern sind 60-70% heute tot, entweder dort, oder in anderen 


"Nacht und Nebel"-Konzentrationslagern, Es befanden sich auch 2 
Daenen dort, Wir sahen fuercherliche Dinge in diesem Lager, so 
furchtbar, wie sie heuto schon in der ganzen Welt bekannt wind, 


ser evakuiert werden, Da- 


oO 


Im September 1943 musste das Le. 
raufhin brachte man uns nach Dachau, das sich in der Naehe von 
Muenchen befindet, Dort blicben wir ebenfalls nicht lange, wenigsten 
ich blieb nicht lange dort, Ich wurde nach einem Kommando Zurich 
in Ostfriesland verschickt, Es war ein Untorkommando von Nevengamme 
bei Hamburg, Dort waren wir insgesamt etwa 1500 Gefangene und muss- 
ten Panzergraeben avfwerfen, Jeden Tag mussten wir 5-4 Stunden 
marschieren und dann noch 1 Stunde mit der Bahn fahren, um die Stol- 
le zu erreichen, wo die Graeben aufgeworfen wurden, 

Die Arbeit war sehr hart und die Behandlung so gemein, dass 
die meisten der Gefangenen dort umkamen, nur etwa die Heelfte der 
Gefangenen, das heisst die Haelfte der Gefangenen starb infolge 
Durchfall oder infolge der scharfen Behandlung waehrend der 5-6 
Wochen, die wir dort verblicben, 

Es war selbst zuviel fuer die SS, die die Aufsicht dort 
hatte, Das Lager wurde bald wieder aufgegeben und ich wurde dann 
nach cinem Lager namens Gross-Rosen geschickt, das in Schlesien, 
in der Naehe von Breslau, gelegen ist, Das war auch ein sehr uebles 
Lager, Wir waren ungefachr 40 Norweger, Von diesen 40 Norwegern sind 
nach 4 - 5 Monaten nur noch ungefachr 10 uebriggeblieben, 
VORSITZENDER; Sic werden noch laengere Zeit Aussagen machen muessen, 

wir machen aus dicsom Grunde eine 10=-minuetige Unter- 
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brechung, 

(Pause von 11,50 - 11.40 Uhr, ) 
VORSITZENDER: Herr Dubost, setzen Sie bitte fort, 

(Fortsetzung des Zeugenverhoers durch M, Dubost) 
M.BUBOST: Wollen Sie bitte fortfahren, mit dem was Sie zu erzaehlen 
haben. Von den Zustaenden in den Lagern insbesondere, was Sie von 
den Vorgaengen im Lager Natzweiler wissen, und die Rolle, die 
Dr. Hirtz von der Deutschen Universitaet in Strassburg, spielte, 
A, In Natzweiler wurden auch Experimente Aurchgefuchrt, Ausserhalb 
des Lagers befand sich eine Farm, die sich Stutthof nannte, Diese 
war ein Teil des Lagers, Einige der Gefangenen mussten dort arbei- 
ten. Sie mussten Saeuberungsarboiten in den Zimmern verrichten, Dee 
legentlich wurden sie, ich erinnere mich an den Tag, sie wurden all 
zusammengerufen und herausgefuehrt und nach Stutthof getrieben, Sie 
haetten laengst schon dorthin gehen muessen, Einer meiner Freunde, 
ein Mann namens Widing hatte die Aufgabe, in den sogenannten Kranke 
haeusern innerhalb des Lagers zu arbeiten und er erzaehlte mir an 
dem Tag nach dem die Zigeuner nach Stutthof ueberfuehrt worden wa= 
ren, Er sagte zu mir, "Ich will Ihnen mal selbst erzaehlen, Soweit 
ich die Sache uebersehen konnte, haben sie dort Versuche an Gas 
en diesen Leuten ausprobiert," Ich fragte, "Woher wissen Sie denn 
das?" "Nun komme mal hier herueber." Und durch das lazarettfenster 
konnte ich vier dieser Zigeuner sehen. Sie sahen sehr schlecht aus, 
man konnte sie durch das Glas nicht sehr gut erkennen, aber sie 
hatten einen gruenen Schaum um den Mund. Er sagte mir, dass sie sic) 
sehr schlecht fuehlten und dass die Zigeuner nicht viel reden konn- 
ten, weil sie sehr krank waren, Soweit ich die “ache ueberblicken 
konnte, handelt es sich um Gas, das man an diesen 21 Zigeunern vere 
wendet hatte, Daher, soweit es Widing verstand, waren vier hievon 
em Leben und acht hievon waren gestorben, Widing sagte mir weiter, 
"Siehst au diesen Mann, der mit anderen Leuten durch das Lager 
geht?" Ja, ich habe ihn gesehen, sagte ich, 
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Und er sagte, Anss es Professor Hirtsei, Er sagte"Ich bin fast sicher, dass 

er Hirt oder Hirtz heisst, Der Mann konnt fast jeden Tag hierher, um zusammen 
mit einer sogenannten Organisation, sicht er sich cic Leute an, die von 
Stutthof wieder herauskommen, um Cie Ergebnisse zu beobachten," Das ist alles, 
was ich ueber iese selbst weiss, soweit ich mich erinnern kanns 


F: Wieviele Norwegen sind in Grossrosen gestorben ? 


a: Soweit Grossrosen in Frage kommt, kamnich Cie sonaue Ziffer nicht mehr 


a 
R 
e 
> 
=- 


nennen, Ich weiss, dass von ungefsehr 40 Leuten, lic sich dort aufgehal ten haben, 
10 zurucckgekormen sin’. Grossrosen war ein schlechtes Lager. Das schiännste 
jedoch war dic Evakuierung von Grossrosen. Ich nehme an, os war ungefochr 
Mitte Februsr Cieses J°hres. Die Russen varen schon in Cer Nache von Urcslaue 
Vorsitzenler: Das wer 1945 ? 
as Jay 13945. 
Eines Tageswurden wir "uf cinen Flatz zussiüen;ebrrcht, wir waren nlle sehr 
Schwach, wir hatten schwer zu arbeiten, weni; zu essen bekommen unc haben llè 
moezlichen gumeinen Behantlungen erlullen muessene Wir fin;en an zu marschieren 
und zwar in Gruppen von 2 = 3 000, In eine Gruppe befanden sich ungcfaher 
2 500 bia 2 800 Personen, wir fingen zu yarschicren an un! zwar cuf Dei ep 
seiten von S3=Fosten bewacht. Diese woren schr nervocs und ben:hmen sich, ols 
waeren sie verrucckt zeworlen, “ir hetten cen Rindiruck, Jass manche betrunken 
waren. So schwach wie wir waren, komton wir nicht schnell genu; mrschie.cen, 

A wurden aher geschlagen, ir wurden ucber ic Koepfe mit einen Gewehr“ 
kolben geschlagen, mit der Bemerkuns: "So gehts, wenn man nicht vernuunftig 
marschiert, "Ich habe diese Bemerkung im Deutschen zitierte ir nerschierten 
so gut wie wär konnten, aber selbstverstacn “lich verloren wir einzelne 
Leute. icnn wir versuchten, ihnen zu helfen, varion wir weitergctribben 
und waren ueborlics so schwach, wir konnten kaum gehone 

Nach ungefaehr 6 = 8 Stunlen erreichten wir einen Eiscnbahnhof, Es war 
eiskalt und wir hatten nur lic gestreiffen Gdfangenenanzusze Me Trotzdem 
sagten wir, “dass wir uns Treuen, "ass wir licsen Uechnhof erreicht haben, 
Es ist besser, wenn mon in cinom Hous st.hen kann, els lass man in der Kaclte 


marschieren wuss," bci 1C Gral unter Null. 
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In Bahnhof stand ein langer Zus mit offenen Lastwagene In Norwegen bezeichnen 
wir sie als Sandwagen, -ir wurden mit Yusstritten in liese vagen hincine 
getrieben, unscfaehr 8C Personen in jelen asen. “ir mussten so Zusamene 
sitzen (er zci tos) uni sassen lange in diesen agen, 5 Tage lang, ohne 

dass man uns ctvas zu essen oder zu trinken gab und nach ciner uebermaessig 
langen Zeit == es schien mir, èls waeren es Jahre se kanen wir zu einen 
Ilntz, wie wir spaeter crfuchren, war cs Vora, das in Zer Nachbarschaft von 
Duchenwald iste 

Wir kamen dorthin; sic stiessen uns von "en a cn hinunter, nber viele 
waren jecoch inzwischen Jcstorbene Der Mann, ler neben mir gesessen wor, war 
tote Ich musste jedoch neben je: Toten sitzen bleiben, Ungefachr die Haclfte 
"Gr ein Drittel von uns waren tote Ich hoerte dic Zahl, nachdem ich ankam 
und zwar belicf sich dic Zahl auf 1347. 

Ucber Dora kenn ich nicht vicl in Erimnerun,; bringcn. Ich war imer ein 
konn voll guten Mutes, Ger sich selbst unl scinen Freun'en half, aber hier 
war ich soweit, lass ich schon alles aufgegeben hatte, 

Ich kenn mich nicht mchr viel crinnem, Ich weiss, dass ich cine Jute 
Gelezenhcit hatte, Zass lurch “ic aktion Bernadotte ich schliesslich Ge 
rettet wurde un”. nach Nevengem.c, bei Hamburg zurueckgebracht wurde un” als 
ich dort eintraf, fen. ich cini ce mcinér Freunde wieder. Stutenten aus Nore 
wegen, welche nach Deutsh lan? “eporticrt warcn und anlere Gefanzinen, "ic 
nach Sachsenhausen kanen uni anderen Lagern, dic wenigen NN-Gefangenen, dic 
noch am Leben waren, un? tie sich in einen sehr schlechten Zustand befanden e 
Vicle meiner “reun'c, sin” noch in Norwegen im Krankenhaus. Rinize starben, 
nach “em sie nach Hause kamen, 

Das ist, wos ich un! meine Kameräden in 3 3/4 Jahren in der Gefangenschaft 


erlent haben, 


Ich bin nir vollkommen “nrucher klar, “oss es fucr uih unmocglich ist, 


Einzclheiten anzugeben, Ich habe sozusagen, den Teil largelegt, der, wie 


die Dinge sche, gewescn sin? uni wie sich liese Menschen gegen dic Norwegen 
benommen haben und zwar lic deutsche SS, 
Frazon von MeJubost: 


de ee 
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“us welchen Goucnien sinc Sie verhaftet woren ? 
Ich bin an 29, November 1941 verhaftet worden, in einen Ort namens 


dis 
o 


* 


Hoestbochl, Das ist cine art Sanatorium, wohin Skifahrer gehen, 


as hatten Sie getan, was warf man Ihnen vor 


as ich getan habe? ie die meisten von uns Norwegen, betrachteten wir 
ie meisten von 


THe 
Ale 
NEE 


Jeutschland und natuerlich waren 
ns 


uns als im Kricgszustand mit 
uns den Gefuehlen nach gegen sie, unt ols nich Cie Gestapo frage: 
halten Sie von Herrn Quisling? " antwortete ich: "as haetten sie setan, 


wenn Zee ein Deutscher Cfrizicr, sogar selbst ein Major, waehrend das Land 


im Kriege war und ihre Regicrun;; einen Lefehl zur Mobilisicrunz gab un! er 


gekomen waere un. die Mosbilisierun,; abbestellt haette, einen solchen Mann 


elkcrun;; gewusst, von dem, was in den 


Le? 
kl 


kann men nicht respekticren, 


E: Im ganzen, hat die Acutsche Dev 
Leser vorginge oder nicht ? 
ussten wir schon sehr viel 


selbst zur Zeit, da ich verhaftet wur!c, 
darueber, wie dic Deutschen ihre Gefnncenen behamlelten. Ich kann mich 


nur cine Sache in Muenchen crinnem, Ich war “amals in Dachhu fuer kurze 


zeit uni cinnueal Syubanmen mit einigen anderen wurde ich nach der Stadt Muenchen 


gebracht, um in den Ruinen nach Tolen zu suchen zu helfen oder un Bomben 


festzustellen, 
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Ich glaube, das war der Zweck. Man sagte es uns nie, aber ich glaube, das 
war der Zweck, ‘ir waren ungefaehr 100 Leute als Gefangene, Wir sahen alle 
‚aus wie lebende Leichname, wir marschierten durch die Strassen, Die Leute 
konnten uns sehen; sie konnten auch schen, was fuer Arbeit wir verrichteten, 
Es war natuerlich sehr gefaehrliche Arbeit und Arbeit, die ihnen nuetzlich 
sein konnte, Wir konnten von Seiten der Bevoelkerung nicht die geringste 
Sympathie beobachten, 
F: Gab es Priester und Testoren in Ihren lagern ? Hatten Sie das Recht zu 
beten ? 
Ja, wir hatten unter den "NN"=Gefangenen in Natzweiler einen Geistlichen 
aus Norwegen. Er war, soviel ich weiss, Dekan, das heisst ein hochge= 
stellter Mann; im Norwegischen Hiess er "Prost", Er kam von der norwegischen 
Westkueste, Er wurde ebenfalls nach Natzweiler ueberfuehrt, und gwar als ein 
"NN"-~Gefangener, Einige meiner Kameraden fragten ihn, ob wir nicht gelegent- 
lich zusammenkommen koennten, sodass er ihnen cine Predigt halten koennte, 
Er sagte aber: "Ich habe nicht den Mut, das zu tun. Ich hatte eine Bibel; 
die ist mir fortgenommen worden und sie haben darueber noch Witze gerissen 
und haben mich cinen dreckigen Priester genannt." Mit anderen "orten: In 
dieser Bezichung wurde nichts unternommen, 
F: Haben diejenigen, die starben, dio Unterstuetzung der Religion, die 


letzten Troestungon erhalten ? 


Wurden die Leichname dezent behandelt ? 
Nein, 
Gab es einen religioesen Dienst bei der Beerdigung ? 
Nein, 
M. DUBOST: Ich habe keine weiteren Fragen an den HEH, 
GENERAL RUDENKO: Ich habe keine Fragen, Horr Vorsitzender, 
VORSITZENDER: Wuenscht der amerikanische Anklagevertreter cine Frage zu 
stellen ? 
A: Nein, 


VORSITZENDER: Wuenscht einer der Verteidiger irgend welche Fragen vorzulegen ? 
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Kreuzverhoer von DR, MERKEL (Verteidiger fuer die Gestapo): 


F: Herr Zeuge, wurden Sie bei den ersten Verhocren, die zehn Tage nach 
s 


Ihrer Verhaftung stattfanden, von deutschen oder norwegischen Gestapo= 
Leuten verhocrt ? 
As Das Verhoer fand durch zwei Norweger statt, die, wie ich spacter in 
Erfahrung brachte, der sogenannten Staatspolizei angehocrten. Es war nicht 
eine norwegische Polizei; sie arbeitete mit der Gestapo zusammen; in der 
Tat war das nur das gleiche, Ich wurde nach zehn Tagen von ihnen verhoort, 
Wie ich spaeter erfuhr, war es leichter, das Verhoer norwegisch vorzunchmen; 
einige der Deutschen konnten Norwegisch nicht verstchn; dic meisten davon 
konnten es nicht. Aus diesem Grunde wurde ich von norwegischer Polizei, dic 
sich wohl auch Gestapo nennen kann, vornommen. Diese liess sich die Personen 
zuerst auslicfern. 
F: Als Sie dann auf den Viktoria-Terrassen, wic das Hauptquartier der 
Gestapo in Oslo bezeichnet wird, vernommen wurden, waren da bei diesem 
Vorhoer norwegische oder deutsche Beamte zugegen ? 
A: Ich glaube sagen zu koennen, dass ein Norweger als eine Art Dolmetschor 
zugegen war; da ich deutsch sprach, kann ich nicht mit hundertprozentiger 
Sicherheit sagen, ob dort ein oder zwei norwegische Polizisten zugegen waren, 
Das ist schwer fuer mich zu sagen, aber die Viktoria-Terrassen waren das 
Hauptquartier der Gestapo. Natuerlich waren norwegische Offiziere zur Hilfe 
da, aber die meisten von ihnen waren Deutsche, 
F: laren die Beamten, die Sie verhocrt haben, in Uniform oder in Zivil ? 
A: Wachrend meines Verhoers habe ich sic manchmal auch in Uniform geschen; 
aber wenn sie mich folterten, waren sic meist in Zivilkleidung. Soweit 
ich mich erinnern kann, war wachrend der Folterverhoere nur ein Mann in Uni- 
form, 
Fs Sie sagen, dass Sic dann von cinem Arzt behandelt wurden. Ist dieser 
Arzt von sich aus, freiwillig, gekommen oder haben Sie den Arzt gebeten, 
zu kommen ? 
As Das erste Mal, als ich um einen Arzt ersuchte, habe ich keinen bekommen. 


Als ich jedoch damals wieder zum Bewusstsein kam, als die Leute schon 
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gedacht haben, ich wacre tot gewesen, hatte der Waechter mich wohl angesehen, 
lief von der Tuer weg und kam dann mit cinem Arzt wicder, 
Ft Wussten Sic, dass fuer die bagerinsassen in deutschen Lagern ein ab= 
solutes Verbut bestand, ucber die Zustaende im Lager zu sprechen, sowohl 
untereinander wie selbstverstaondlich auch dritten Personen gegenueber, und 
dass strengste Strafen gegen die Verletzung dieses Schweigeverbotes bestane 
den ? 
As Jawohl; in den Lagerm wusste man sclbstverstaendlich, dass es verboten 
war, ueber die vorangegangenen Foltern zu sprechen, In den Lagern aber, Dë 
tuerlich auch in dem"Nacht- und Nebel"=Lager, wo ich mich befunden hatte, 
war die Lage so schrecklich, dass selbst die Folter manchmal besser schien, 
als so langsamzu verrecken. Das einzige, wovon wir sprachen, war: "Wann wird 
der Kricg vorbei sein; was koennen wir machen, um unseren Kameraden zu hele 
fen; werden wir heute etwas zu essen bekommen oder nicht ? 
DR. MERKEL: Ich danke Ihnen. 
VORSITZENDER: Wuonscht ein andorer Verteidiger cine Frage zu stellen ? 
Herr Dubost, wucnschen Sie irgend etwas zu fragen ? 
M. DUBOST: Ich habe keine weiteren Fragen zu stellen; ich danke Ihnen, 
VORSITZENDER: Der Zeuge kann das Zimmer verlassen, 
M. DUBOST: Wenn das Gericht erlaubt, koonnen wir jetzt den Zougen Roser 
vernehmen, der cinige Aussagen ueber dic Bedingungen machen wird, unter dco» 
nen dic franzocsischen Kyi egsgefangonon in den Vergeltungslagern lebten und 
behandelt wurden, 
VORSITZENDER: (zum Zeugen) Wie heissen Sie ? 
ZEUGE: Paul Roser, 
VORSITZENDER: Ich hoffe, dass Sic ohnc Angst oder Furcht sprechen, dass 
Sie dic /,hrheit sagon werden, die reino Wahrheit, Neben Sie die rechte 
Hand und sagen Sic: "Ich schwocero", 

(Der Z,uge hebt die rechte Hand und sagt den Schwur nach). 


VORSITZENDER: Sic koennen sich nicdersctzen, 
(Kreuzverhoer des Dr, Dubost) 
Sic heissen Paul Rosor ? 


Paul Roscr. 
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Fr.: Wollen Sie Ihren Namen buchstabieren? 
(Der Zeuge buchstabiert). 

Mp ae Wann sind Sie geboren? 
Re Am Je iiai 1903. 
Rp, $ Sic sind franzoesischer Staatsangehoerigkeit? Und Ihre Eltern cben- 
falls Franzosen? 
Ae: Jae 

sind Kriegsgefangener gewesen? 

sind in Kampf gefangen genommen worden? 

am 1h, Juni 1910, 

haben versucht zu entflichen? 

Ja, mehrerc liale, fuenf mal. 

Fr.: Sic wurden in cin Straflascr nach Deutschland ucberfuehrt. Wollen Sie 
uns die Vcrhaeltnisse dort in dieson Lager mitteilen? Geben Sic bitte Ihren 
Rang an, wie man in diesem Straflager und aus welchen Grunde man Leute Ihres 
Ranges behandelt hat? 
Ae: Ich war Aspirant in Frankreich; das ist cin Rang der in Frankreich zwi- 
schen Unterleutnant und Chefadjutant rangiert, Ich war in mehreren Straflagerı 
Das erste war cin kleines Lager, das die Doutschon Strafkomuando nannten, 
und zwar in Lindberg bei Hannover. Das war im Jahre 1911; wir waren ungefachr 
30 dort. 

Wachrend meines Aufenthaltes in diesen Kommando in Sommer 1941 haben 
wir mehrere Male zu cntfliehen versucht. Wir sind jedesmal beim Ausbruch aus 
dem Lager von unseren Wacchtern ersriffenworlcn, Wir! hatten natucrlich keine 
Waffen. Der erste unter uns, der wicder ercriffen wurde, eee 
VORSITZiNDER : Sic surechen viol zu schnell. Dic Dolmetscher koennen nicht 
folgen, Wollen Sie bitte etwas langsamer fortfahren? 

As: Jawohl. 

Die Deutschen, unsere: Vaechter, ergriffen uns und wollten einen von 
uns dazu veranlassen, dass er meldete, wer die anderen scien, die ausbrechen 
wollten. Der ‘ann sagte nichts. Die Wacchter stucrzten sich auf ihn, schlugen 


ihn, schlugen ihn mit dem Revolver ins Gesicht, mit dem Gewehrkolben und mit 
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dem Bajonett, In dem Augenblick, da wir unseren Kameraden nicht totschlagen 
lassen wollten, haben mehrere von uns freiwillig angegeben, dass sic diejenigg 
waren, die zu entflichen suchten. Ich bekam eine Reihe von Schlaegen mit den 
Bajonott auf den Kopf und wurde ohnmacchtig. Als ich zu mir kam, hatte sich 
einer der Deutschen auf mein Bcin nierdergekniet, ein anderer erhob sein Gee 
wehr und versuchte mich auf don Kopf zu schlagen, Ich wurde bei dieser Ge= 
lezenheit nur durch das Dazwischentreten meiner Kameraden gerettet, dic sich 
zwischen dio Deutschen und mich warfen. In jener Nacht wurden wir drei Stunden 
lang unaufhocrlich geprucgelt, mit den Bajonetten und mit den Révolvern ins 
Gesicht, Ich habe dreimal das Bewusstsein verloren, 

“m naechsten borgen hat man uns trotadem zur Arbeit scfuehrt, Wir 
gruben Gracben fuer die Entwaesserung in den liooren. Es war eine sehr harte 
Arbeit, die von 6,30 Uhr morgens bis 6 Uhr abends dauerte, Wir hatten zwei 
Pausen von etwa je einer halben Stunde, iiir hattenwachrend des ganzen Tages 
nichts zu essen. Wenn wir anbens zurucckkehrten, erhielten wir cine Suppe 
und ein Stuceck Brot, ein kleines Stueckchen Wurst oder cin kleines Stucck 
Margarine; das war alles, 

Nach unserem Fluchtversuch haben unsere Waechter uns alle Pakote, 
die unsere Tomilien uns schickten, vorenthalten, und das dauerte einen ifo- 
nat. Wir durften nicht schreiben und auch keine Briefe empfangen, 

Nach dreieinhalb Monaten, im September 19h1, wurden wir zu grucnen 
Kommandos ueberfuchrt, "ch sclbst war damals sehr krank und kam zum Stalag 
10 B in Sandbostel zurucck. 

warum wurden Sie einer besonderen Behandlung unterworfen? Ubzleich 

pirant waren? 
Ae: Ich glaube bestimmt wegen meiner Fluchtversuche, 
Fre: Waren Sic bereit, zu arbeiten? 
hei Ich hatte, wie die “chrzahl der Unteroffiziere und wie alle Aspiranten, 
mich seweigert, zu arbeiten, indem ich mich auf die Bestimmungen der Genfer 
Konvention stuctzte, die auch von Deutschland unterzeichnet worden war. Diese 
Konvention sieht vor, dass Unteroffiziere, die kriegsgefangen sind, zur Ar- 
‚beit nur mit ihrer Zustimmung geawungen werden kocnnen, Die deutsche Armee, 
in deren Haenden wir uns befanden, hat sozusagen niemals dicse Verpflichtung, 
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die von den Deutschen cingegangen worden war, eingehalten. 
En: Wissen Sic etwas von den Hinrichtungen, die am 22, Mai im Stalag 10 B 
genommen worden. sein sollten? 
Be: Ich wusste von dem Tod mehrerer Gefangener franzoesischer Nationali- 
taet, insbesondere im Oflag 2 D in Grossborn beim Bahnhof in Pommern, so von 
einem franzocsischen Leutnant Rbin, der mit mehreren Kameraden einen Flueht- 
versuch vorbereitet und zu diesem Zwecke einen Tunnel gegraben hatte. Dieser 
Leutnant ist getoetet worden, und zwar auf folgende Art und Weise: Nachdem 
die Deutschen von dem vorbereiteten Tunnel erfahren hatten, hat Hauptmann 
Buchmann, der dem Offiziersstab des Lagers angehoerte, den Ausbruch der Ge= 
fangenen mit einigen deutschen Waechtern abgepasst, Leutnant Robin, der als 
erster aus dem Tunnel herauskam, wurde d nn durch eine Gewehrkugel getoetet, 
obwohl es in keiner Weise jemand angreifen oder sich verteidigen konnte, 

Auch andere Faelle dieser Art sind vorgekommen. “iner meiner Freunde, 
der franzoesische Leutnant Ledoux, war nach der Festung Graudenz zeschick 
worden, wo er in entsetzlicher Weise festgehalten wurde, Yicser Leutnant hat 
gesehen, wic sein bester Freund getoetet wurde, ein britischer Leutnant Anthon 
Thompson, und zwar wurde er durch den Hauptfeldwebel Oesterreich durch einen 
tevolverschuss in den Nacken in de Zelle getoctet, Leutnant Thompson hatte 
gerade zu entfliehen versucht und wer von den Deutschen wieder festgenommen 
worden und zwar auf den "]Jusplatz. “cutnant Thompson gehoerte der RAF ane 

Ich mocchte auch feststcllen, dass im Lager von Ravaruska in Galizien 
wo ich mich fuenf Monate aufgehalten habe, mehrere unserer Kameraden enee 


Fres “ollen Sie uns sagen, warum Sie in Ravaruska waren? 


Ae: Im Laufe des Winters 1911/42 wuenschten die Deutschen in erster Linie 


die Unteroffizicre, dic nicht arbeiten wollten, einzuschucchtern; zweitens 
Jene, die zu entfliehen versucht hatten und drittens die naenner, die in Komne 
los eingesetzt und dabei ertappt worden waren, wie sie sabotierten, Die Deute 
schen teilten uns mit, dass vom l. April 1912 an alle "Jucchtlinge, die wieder 
ergriffem wuerden, cin:sogenanntecs Straflager, nach Ravaruska in Polen, 

In Verfolg eines weiteren Fluchtversuches wurde ich mit ungefaehr 


2000 Franzosen nach Polen geschickt, Ich befand mich in Limburs a.d,Lahn, 


Stalag 12 A, wo wir neu gruppiert und in Biscnbahmvagen verladen wurden, 
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Wir wurden entlauste nein, verzeihen Sie = es wurden unsere Muetzen weggenom- 
men, unsere Stiefel, alle Buecher, die einige unter uns durchgeschmgrelt 
hatten, Wir wurden in Waggons verladen, 53 bis 56 in einem Wagene Die Reise 


dauerte sechs Tage. Gewoehnlich wurden die Wagen nur einige Minuten aufgo= 


macht, wachrend der Zug auf freier Strecke hielt. 
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Man gab uns in sechs Tagen zweimal etwas Suppe, einnal in Oppeln, 
und diese Suppe konnte man einfach nicht essen; ein anderes Mal 
in Jaruslow. wir blieben cort 36 Stunden, ohne waehrend dieser 
Reise etwas zu trinken zu bekommen. Wir hatten gar keine Dehael- 
ter mit, und ss war unmoeglich, Wasser aufzuheben. Als wir in Ra- 
varuska ankamen, am fruehen Morgen des l. Mai 1942, fanden wir an- 


dere franzoesische Gefangene, die sich dort bersits, seit einigen 
Wochen befanc2n. 
Sie waron aeusserst entmutist. Dia Verpflegung war viel schlechter 
als die, die wir bisher erlebt hatten. Niemand durfte ein Paket 
von s3iner Familis oder vom Internationalen Roten Kreuz erhalten. 
janer Zeit waren wir 12 - 13 000 im Eager. Fuer die gesamte 
Lager bevoelkerun? gab es nur sinen einzigen Wasserhahn, aus dem 
nur kurze Zeit das Wasser floss, das nicht einmal geniessbar war. 
Dies dausrts bis zum Basuch zweier Schweizer Aerzte, die ‚zlauba 
september ins Lazer kamen. Wir waren in vier Kasernen un- 
gebracht. Die kleinen Raeume mussten bis zu 600 rersonen auf- 
nehmen. Wir waren auf Pritschen, den Waenden entlang, 3 stock 
hoch, zusammengepfercht, mit unsefaehr 35 bis 40 cm fuer jeden. 
Washrend unssr3s sufenthaltes in “avaruska wurden viele Plucht- 
versuchs untsrnommsn, usber 500 in sechs Monaten. Mehrere unserer 
Kameraden wurden zgetoetet. Zinize wurden in dem Augenblick getoe- 
tet, als die Wache sie bemerkte. Trotz dieser traurigen sreignisse 
bestritt keinsr von uns “as Recht unserer Waechter, in solchen 
Fazllen zu schiessen. Mehrere jedoch wurden ermordet. Insbesondere 
erfolets das am 12. August 1942 im Kommando von Tarnopol, im Falle 
des Soldaten Lavest. Dieser wurde mit mehreren Schusswunden und 
mehreren Nunden =ufzgefunden, die ganz offensichtlich durch Bajo- 
nettstiche hervcrzerufen waren. 
Am 14. August, im Kommando von Werschinek, sind 93 Franzosen, de- 
nen es gelungen war, einen Tunnel zu zpaban, am naechsten Morze 


entwichen. Drei von ihnen, Komneaux, von dem Busch und Poutrelle, 
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wurden von deutschen Soldaten, die sie suchten und nach ihnen 
spuerten, wieder eingefansen. Zwei wurden im »chlaf ueb2rrascht. 
Der dritte, Poutrelle, schlief nicht. Die Deutschen, ein Unter- 
offizier und zwei “annschaften, stellten die Identitast der Fran- 
zosen fest. Sehr ruhig erklasrten sie ihnen: "Jetzt sind wir ver- 
pflichtet, Zuch zu toeten." Dis drei Ungluecklichen baten um Gna- 
de, darauf antwortete der deutsche Unteroffizier, was wir oft 
hoeren mussten: "Befehl ist b3fehl." Sie schossen zwei der franzo 
sischen Gefangenen sofort nieder, von dem Busch und Konneaux. Pour 
trelle lief wie ein Wahnsinnigar davon, und durch Zufall konnten 
ihn dis Wachen nicht mehr ergreifen. Wenige Tage spaeter jedoch 
wurds er in cer Gegend von Dragout wieder eingefangen., gr wurde 
nach Ravaruska zurusckgefushrt, wo wir ihn in einem fast wahnsin- 
nizen Zustan? wiedersahsn. 

Am 14. Auzust, baim Kommando von Strish, waren ungefashr 20 Gee 
fangene, von mehreren Waechtern bezlaitet, auf dem Wege zur Arbei 
F: #nischuldigen Sie bitts, iə spr=chsn von franzossischen 
Krisrsäsfanzenen ? 

A: Jawohl, franzoesische Kriazsgefanzens. 

Sis gingen sinen Wald entlang. Der deutsche Unteroffizier, der 
schon seit siniger Zeit zwei von ihnen verfolzte, nasmlich Perrel 
und von Viella, brachte sie in cen Wald. Zinige Augenblicke spae- 
ter hosrten čie Anderjin Schuesse. Parrel und Don Vizlla waren ge- 
rade erschossen worden. 

m 20. September, ebenfalls.in Strieh, arbeitete ein Kommando un- 
ter der aufsicht deutscher Soldaten und ziviler Vorarbsitar, Cie 
deutsche Zivilisten waren. Einen À 2S, zu ent- 
komen. Ohne zinen Augenblick zu warten, suchte sich der deutsche 
Unteroffizier zwei Leute aus. “Jann ich mich recht erinnere, hiess 


sis ©Oaladan und Dubauf. Er schlug sie auf der Stelle nieder. 
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Zwischenfaelle dieser Art sind auch scast vorgekommen. Die Aufzaehlung all 

dieser wuerde zu weit fuehren, 

F: Koennen Sie uns die Zustaende beschreiben, die bei den widerspenstigen Unter- 
offizieren herrschten, die mit Ihnen zusammen im Lager lebten? 

Die Unteroffiziere, die die Arbeit verweigerten, wurden in einen Teil des 
Lagers versammelt und zwar in zwei grossen Staellen, die als Unterkurift dien- 
ten, Sie wurden einer Behandlung schaerfsten Druckes ausgesetzt, Haeufige 
Appelle; Koerperuebungen wie "niederlegen" und "aufstehen", auf und ab, 

eine Vebung die sehr anstrengend ist, wenn man sie fuer eine laengere Zeit 
vornehmen muss, 

Eines Tages, als sich der franzoesische Unteroffizier Corbionne dem Hauptmann 
Fournier = ein franzoesischer Name fuer einen deutschen Hauptmann = gegenueber 
weigerte, ein Werkzeug fuer die Arbeit zu errreifen, machte der deutsche 
Hauptmann eine Bewerunz und einer der deutschen Soldaten, der mit ihm war, 
durchbohrte ihn mit seinem Bajonett, d.h. Aurchbohrte Corbionne. Corbionne 
starb jedoch durch ein Wunder nicht, 

Wieviele verschwanden dort? 

At Waehrend der 5 Monate, die ich in Ravaruska zubrachte, haben wir uncefaehr 
60 unserer Kameraden beerdigt, die durch Krankheit oder bei Fluchtversuchen 
getoetes wurden, Bis heute sind jedoch ungefaehr 100 derer, die mit uns waren 
und die zu entfliehen versucht hatten, nicht wieder aufgefunden worden, 

: Ist das alles, was Sie gesehen haben? 

: Nein, Ich muss sagen, dass der Aufenthalt im Lager von Ravaruska noch etwas 
mit sich brachte, das noch schlimmer war als das, was wir Gefangene gesehen 
und erlitten haben, 

Wir waren besessen durch das, was wir wussten, was um uns herum vorfiel, 
Die Deutschen hatten die Gegend von Lemberg ~- Ravaruska in ein ungeheures 
Ghetto umgewandelt, Man hatte in dieses Gebiet, obwohl die Juden dort bereits 


sehr zahlreich waren, weitere Juden von allen Laendcrn Europas gebracht, Jeder 


Tag, 5 Monate lang, mit Ausnahme einer Unterbrechung von ungefaehr 6 Wochen, 


im August und September 1912, sahen wir ungefaehr 150 Meter von unserem Tasen 
entfernt, einen, zwei und manchmal drei Frachtzuese vorbeifahren, in welchen 
Maenner, Frauen und Kinder hineingepfercht waren, Eines Tages rief eine Stimme 
aus einem dieser Wagen: "Ich bin aus Paris, wir gehen zum Schlechthaus," 
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Sehr haeufig fanden Kameraden, die das Lager verliessen um zur Arbeit zu 


gehen, Leichname den Eisenbahnschienen entlang, Wir wussten damals, dass diese 


Zuege in Belsec anhielten, ein Ort der ungefaehr 17 Kilometer von unserem Lager 


entfernt war. Dort wurde zur Hinrichtung dieser ungluecklichen Menschen E Ges 
schritten und zwar auf eine Art und Weise, die ich nicht kenne, 

“Sines Nachts, im Juli 1942, hoerten wir Maschinengewehrfeuer, die ganze 
Nacht hindurch, Wir hoerten die Klagen und Schreie von Frauen und Kinder, Am 
naechsten Morgen sahen wir Banden deutscher Soldaten, die durch die Roggenfelde: 
direkt bei unserem Lager, gingen, Sie hielten ihre Bajonette niedrig und such- 
ten auf diese Weise Leute, die sich in den Feldern versteckt halten koennten, 
Diejenigen unter unseren Kameraden, die am naechsten Morgen aus dem Lager zur 
Arbeit eingen, erzaehlten uns, dass sie ueberall in der Stadt Leichname sahen, 
auf dem Rinnstein, in Scheunen und in den Haeusern, Spaeterhin erzaehlten uns 
zwei der Waechter, die an dieser fktion teilgenommen hatten, dass 2000 Juden 
in jener Nacht getoetet worden sind unter dem Vorwand, dass zwei SS-Maenner in 
dieser Gegend ermordet worden waeren, 

Spaeter, im Jahre 1943 und zwar waehrend der 1. Juli-Woche, fand ein 
Progrom in Lemberg statt, der 30 000 Juden das Leben kostete, Ich war nicht 
persoenlich in Lemberg anwesend. Mehrere franzoesische Militaeraerzte jedoch, 
wie Major Bigaille und Leutnant Vegin, beide vom franzoesischen medizinischen 
Korps, haben mir diese Vorkonmniss- ergaehlt. 

Vorsitzender: Es scheint, dass die Aussagen des Zeugen noch nicht beendet 
sind, Ich glaube daher, dass es besser ist, wenn.wir uns bis 
auf 11.00 Uhr vertagen. 


(Woraufhin sich das Gericht bis auf 11.00 Uhr des gleichen Tages vertagt.) 
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Internationaler Militaergerichtshof 
Nuernberg, Deutschland, 29. Januar 19116 
Sitzung 14.00 bis 17.20 Uhr, 


Ich gebe bekannt, dass der Angeklagte Kaltenbrunner von der heu= 
tigen Nachmittags-Sitzung abwesend scin wird, 


Wenn das Gericht gestattet, werden wir weiter den Zeugen, M.Roser, vernehmen. 


(Fortsetzung des Verhoers durch M,Dubost) 


NR. DUBOST: Herr Roser, Sie haben u: 3 heute morgen auscinendergesctzt, in 
welchen Bedingungen Sie dem Progrom von Rava-Ruska beiwohnten und Sie woll- 
ten uns einc persoenliche Äusfuchrun ~cben ueber cin weiteres Progrom, Sie 
haben gesagt, dass ein deutscher Soldat, der an diesem Progrom teilgenommen 
hatte, vor Ihnen eine Erklacrung abgeceben hat, die sich darauf bezoz, Stimmt 
das ? 

Jawohl, 

Ende 1912 ? 

Ende 1912 war ich wieder nach Deutschland gebracht worden und ich hatte 
dort die Gelegenheit, mit einem franzocsischen Arzt den Chauffeur des deut 
schen Chofarztcs aufzufinden. Dicser Soldat, dessen Name ich vergessen habe, 
hat folscndes auszesapt: 

In Polen, in ciner Stadt, deren Namon ich ebenfalls vorgessen habe, hat cin 
Unteroffizier unscerers Reeimentes mit ind jucdischen Frau ein Verhacltnis 
gchabt. Einige Stunden spacter war dicse Frau tot, Darnach, sagte dor Soldat, 
hat das ganze Bataillon ausruecken mu ssecn, Dic Haclfte wurde um das Bhctto 
herumgestollt, die andere Haclfte, 2 “ompanicn, zu denen ich zchoerte, ging 
in dic Hacuser und hat das ganze Mobilar und die Einwohner zu den Fenstern 
herausgestuerzt. Der deutsche Soldat hat seine Erzachlung 80 beendet: "Ach 
Mensch, cs war schrecklich, unmenschlich." Dann sacton wir zu ihm: "lie 

en Sie denn so etwas machen kocnnen," Er antwortete: "Bofchl ist Bofchl,! 
Das ist das Beispiel, das ich schon vorher ziticrte, 
F; Sic hatten beci Ravaruska auf dic Behandlung der russischen 


Kriegszefangonen angespiclt ? 
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As Jawohl. Dic erste franzocsische Abordnung, dic in Ravaruska am 14». oder 
15. April 1912 ankam, folgte einer Äbordnung von 100 russischen Kriegsgefan- 
genen, dic die Ueberlebenden von 6 000 waren. Diese 6 000 waren an Typhus 
gestorben, und die wenigen Medikamente, dic die franzocsischen Ärzte in Rava- 
Ruska noch auffinden konnten, stammten aus dem Revier der russischen Kriegs- 
gefangenen; das waren einige Aspirintabletten und verschicdene Modikamento, 
absolut nichts, um Typhus zu behandeln, Keinerlei Desinfizicrung des Lagers 
war vorgenommen worden zwischen den russischen Kranken und den folzenden 
franzoesischen Gefangenen, Ich kann hior nicht von diesen unzluccklichen 
Russen aus Rava=-Ruska sprechen, ohn2 das Gericht zu bitten, mir zu gestatten, 
das schreckliche Bild zu beschreiben, das wir alle, alle franzocsischen Gc- 
fangenen, in den deutschen Stalags im Herbst und Winter 1911 vor Augen gehabt 
haben, als die ersten russischen Kriosssgefangenen ankamen, Ich meinorscits 
habe dies zum ersten Male an einem Sonntag=Nachmittag gesehen; cin schreck- 
licher Anblick, Die Russen kamen in Fucnfer=Kolonnen an, hiclton sich am 
Arm, denn keiner von ihnen konnte alleine gchen, Der Ausdruck "laufendes 
Skelett" war wirklich derjenige, den man anwenden musste, Seitdem haben wir 
Bilder aus den Konzentrationslagcrn und Ausrottungslagern gesehen, wo alle 
russischen Gefangenen so behandelt wurden, aber unsere mssischen Kameraden 
waron schon scit 191 in diesem Zustand, Dic Gesichtshaut war nicht nur gelb, 
sondemgruen, Alle von ihnen schiclten, denn ihre Augen hatten keine Kraft 
mehr, Die Beutschen schlugen si: mit Gewchrkolben, mit Peitschen. Es 
war Sonntar-Nachmittag und die franzocsischen Gefangenen waren sozusagen frei 
innerhalb des Lasers. Als die Franzosen diese Misshandlungen sahen, schricon 
sie, aber dic Deutschen zwangen sie, wieder in dic Baracken zurucckzukchron, 
Typhus schritt schnell im russischen Lager voran. Dann kamen 10 000 im Monat 
November, von denen anfang Februar nurmchr 2 000 ucbriz waren. Die Zahlen, 
dic ich hicr angebe,.sind voclliz sicher, Zunacchst habe ich sic aus ciner 
ffiziellen Quelle, das war die Laserkueche, Vor der Kueche hing cine grosse 
Tafcl und auf dieser Tafel schrieben die Deutschen die ausgeteilten Rationen 
auf und die Effektivzahl. Die Effektivzahl des russischen Lagers schwand von 


Taz zu Taz um 80 - 100, Andererseits haben franzoesische Kameraden in dem 
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Eingangsbuero des “agers gearbeitet, in der Aufnahms, und sie hatten nun die 
genauen Effektivzahlen, Von ihnen habe ich die Zahl 2 500 Ueberlebende fuer 
Anfang Februar bekommen, In der Folge speziell hatte ich Gelegenheit, fran- 
zosische Gefangene zu schen, die aus allen Gegenden Deutschlands kamen, Alle 
die, die in der Stalag waren, haben dioselben Bilder vor Augen gehabte Viele 
von ihnen haben gesehen, wie russische Sriegsgefangene, ja sogar vor ihrem 
&bleben, in Gruben geschmissen wurden. Manche von ihnen waren noch nicht cin- 
mal tot; dic Toten und Sterbenden hat man einfach von den Baracken herausge= 
schleppt und in cin Massengrab geworfen, Die ersten Tage sahen wir, wio die 
Leichen offen in Schubkarren lagen, aber dom deutschen Lagerkommandanten war 
er nicht sehr anzenehm, dass die franzocsischen Gefangenen die russischen 
sterbenden Gefangenen beobachten konnten und so bedeckte man sie. 

Das “ager wurde ueberwacht von der deutschen Wehrmacht oder SS ? 

Von der Wehrmacht. 

Nur von der Wehrmacht ? 

Jawohl, cinzig und allein von der Wehrmacht oder von der Schutzpolizei. 

Eine letzte Frage: Sie sind in ganz verschiedene Kricgsgefangenenlagor 
in Deutschland gewesen, Haben Sie in allen diesen Lagern die Moczlichkeit 
gchabt, Ihre Religion auszuueben ? 

At In den Lagern selber -- 
F: ICh frage, welche Religion haben Sic ? 

Protestante In don Lagern sclber, in denen ich gewesen bin, konnte im 
Allgemeinen dic Religion, dic protestentische und katholische Religion, aus- 
geuebt werden, Aber ich bin in Kommandos gewesen, besonders in cinom land- 
wirtschaftlichen Kommando in der Gogend von Bromen; ich glaube, das hiess 
Maiburg, Dort war ein katholischer Prioster, und wir waren in diesem Kommando 
zirka 60 “ann, Dor katholische Priester hatte nicht das Recht, scine Messen 
zu losen, Mon verhinderte dies. 

Dic Wachtposten waren Soldaten ? 

Jawohl, 

Soldaten des deutschen Heeres ? 


Jawohl. 
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M. DUBOST: Ich habe an Sie keine weiteren Fragon zu stellen, 

Der englische änklagevertretar ? Nein, 
Der inklagevertreter fuer die Vercinisten Staaten: Noin, 
VORSITZENDER? Haben die Verteidiger an den Zeugen Fragen zu stcllen ? 


(Kreuzverhoer des Dr, Nolte, Verteidiger des ängcklagten Keitel) 


F: Herr Zcuge, wann sind Sie in Kriosszofanzenschaft geraten ? 
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} Ich wurde am 14. Juni 1910 gefangen genommene 


In welches Kriegsgefangenenlager sind Sie damals gekommen? 

Iah bin sofort in das Oflag II D in Grossrosen/Pommern geschickt worden. 

Oflag? 

Jawohl, 

Welche Bestimmungen sind Ihnen bezueglich eines eventuellen Fluchtversuches 

im Kriegsgefangenenlager bekanntgegeben worden? 

Man hat uns gewarnt, dass man schiessen wuerde, und dass wir es nicht ver= 

suchen sollten, zu fliehen, 

Glauben Sie, dass diese Bekanntmachung mit der Genfer Konvention ucber~ 

einstimt? 

Diese, ja sicherlich, 

Sie sprachen von einem Fall, wenn ich richtig gehoert haben, von Robert 

von Oflag II D. Sie sagten, dass dort ein Offizier durch einen Tunnel aus 

dem Lager entflohen sei und dass er, weil er der Erste war, der aus dem 
Tunnel in die Freiheit kam, erschossen worden sein soll. Ist das richtig? 
Jawohl, das habe ich gesagt. 

: Waren Sie bei diesen Offizieren, Jie den Fluchtversuch unternommen haben? 

Nein, ich habe vorher gesagt, dass dies mir von einem Leutnant erzachlt 

worden war, der noch im Lager Oflag II D war, bevor ich ankam, 

Ich wollte nur feststellen, dass ieser Offizier, Robert auf der Flucht 

seinen Tod refunden hat? 

Ja, aber hier muss man sagen, alle Kriersgefangenen, die flohen, wussten, 
lass sie ihr Leben riskierten, Jeder von uns, in dem Moment, wo er vere 

suchte, zu fliehen, wusste, dass er einen Gewehrschuss riskieren wuerde, 

Aber in dem Stacheldraht getoetet zu werden, ist eine Sache, Etwas anderes 

ist es, ermordet. zu werden, wenn man nichts mehr machen kann, wenn man eine; 

Mann ausgesetzt ist ohne Waffe, wie dies der Fall des Leutnants R ob CEA 

war, der in einem Tunnel war, Er lag auf dem Bauch, kroch And in diesem 

Moment wurde er getoetet, Das ist nicht international, 


Ich habe Sie verstanden und Sie koennen sicher sein, dass ich vor jedem 


Kriegsgefangenen, der versucht hat, seiner patriotischen Pflicht zu genueger 


meine Hochachtung ausspreche, Hier, wo sie ja nicht zugegen waren, wollte 
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» Ich wurde am 14. Juni 1910 gefangen cenommens 

In welches Kriegsgefangenenlager sind Sie damals gekommen? 

Tah bin sofort in das Oflag II D in Grossrosen/Pommern geschickt worden} 

Oflar? 

Jawohl. 

Welche Bestimmungen sind Ihnen bezueglich eines eventuellen Fluchtversuches 

im Krierserefangenenlazer bekanntrezeben worden? 

Man hat uns gewarnt, dass man schiessen wuerde, und dass wir es nicht ver= 

suchen sollten, zu fliehen, 

Glauben Sie, dass diese Bekanntmachung mit der Genfer Konvention ueber- 

einstimt? 

Diese, ja sicherlich, 

Sie sprachen von einem Fall, wenn ich richtig gehoert haben, von Robert 

von Oflag II D. Sie sagten, dass dort ein Offizier durch einen Tunnel aus 
dem Lager entflohen sei und dass er, weil er der Erste war, der aus dem 
Tunnel in die Freiheit kam, erschossen worden sein soll. Ist das richtig? 
Jawohl, das habe ich gesagt, 

Waren Sie bei diesen Offizieren, die den Fluchtversuch unternommen haben? 
Nein, ich habe vorher gesagt, dass dies mir von einem Leutnant erzachlt 

worden war, der noch im Lager Oflag II D war, bevor ich ankam, 

Ich wollte nur feststellen, -dass lieser Offizier, Robert auf der Flucht 
seinen Tod gefun‘’en hat? 

Ja, aber hier muss man sagen, alle Kriegsgefangenen, die flohen, wussten, 
lass sie ihr Leben riskierten, Jeder von uns, in dem Moment, wo er vere 
suchte, zu fliehen, wusste, dass er einen Gewehrschuss riskieren wuerde, 

Aber in dem Stacheldraht getoetet zu werden, ist eine Sache. Etwas anderes 
ist es, ermordet zu werden, wenn man nichts mehr machen kann, wenn man einer 

Mann ausgesetzt ist ohne Waffe, wie dies der Fall des Leutnants Rob ert 

war, der in einem Tunnel war, Er lag auf dem Bauch, kroch ind in diesem 

Moment wurde er getoetet. Das ist nicht international, 


Ich habe Sie verstanden und Sie koennen sicher sein, dass ich vor jedem 


Kriegsgefangenen, der versucht hat, seiner patriotischen Pflicht zu genueger 


meine Hochachtung &usspreche, Hier, wo sie ja nicht zugegen waren, wollte 
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ich nur klarstellen, dass doth die Moeglichkeit jedenfalls bestanden hat, 
dass dieser erste mutige Offizier, der den Tunnel verliess, auf Anruf der 
Wachen nicht geantwortet hat und dadurch erschossen wurde, Sie gaben eben 
zwar noch eine sehr lebhafte Schilderung, wie der Vorgang gewesen sei, ich 
glaube aber, dass dies Ihrer Fhantasie entspringt, weil Sie ja doch nicht 
nach Ihren eigenen Aussagen zugegen waren. Ist das richtig? 

Nein, es gibt nicht 36 verschiedene Arten, aus dem Tunnel herauszukommen, 
Man liegt auf dem Bauch und kriecht und wenn man erschossen wird, ehe man 
aus dem Tunnel herausgekommen ist, so nenne ich das Mord, 

F: Haben Sie den Offizier gesehen = = 

Vorsitzender: Wir wollen einen Streit bei einem Kreuzverhoer nicht zulassen, 

Der Zeuge hat bereits erklaert, dass er nicht zugegen war und 
er hat es nicht als Tatsache erzaehlt, 

Dr. Nelte: Ich danke Ihnen, 

F: Der Vorgang des Leutnants Thompson ist mir nicht ganz klar geworden. Auch 
da haben Sie, glaube ich, gesagt, Sie seien nicht persoenlich orientiert, 
sondern durch einen Freund. Ist das richtig? 

: Ich werde wiederholen, was ich vorhin schon gesagt habe. Ich habe hier g.- 
sagt, was der franzoesische Leutnant Led-oux ausgesagt hat und er sagte, 
Thompson war in der Festung mit einem englischen Leutnant, er entfloh aus 
der Festung. Er ist auf dem Flugplatz wieder eingefangen worden, in die 
Festung zurueckgebracht, in die Zelle gesperrt, in dieselbe Zelle, wie 
Lt. Ledoux und Lt. Ledoux hat gesehen, wie man ihn durch einen Genicke 
schuss ermordet hat. Ledoux hat ebenfalls den Namen des Moerders gesagt. 
Es war der Hauptfeldwebel Hopfeldt. Dies ist eine Erzaehlung, die mir von 


einem Augenzeugen gemacht wurde, 


Hauptfeldwebel Hopfeldt gehoerte zu der Wache des Lagers oder zu welcher 


Formation? 

Das weiss ich nicht. Ich kann diese Frage nicht beantworten, 

Ist Ihnen bekannt, dass Sie als Kriegsgefangener ein Beschwerderecht haben? 
Ja, ja, mir ist die Genfer Konvention bekannt, 

Da Sie diese Bestimmung kennen, wussten Sie also, dass Sie die Moeglichkeit 
der Beschwerde durch die Lagerkommandantur hatten, Haben Sie davon Gebrauch 


gemacht? 
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Das habe ich versucht, ohne Erfolg. 
Darf ich fragen, wie der Lagerkommandant hiess, der Sie zurueckgewiesen hat 
FE das kann ich Ihnen nicht sagen, Aber ich will Ihnen sagen, wann ich 
es versucht habe, 

Bitte. 

Es war im Strafkommando Luetzow im Hannoverschen, Dieses Kommando hing von 
dem Lager C 10 ab, Nach der Nacht, die ich vorhin erzaehlt habe, bei einem 
missglueckten Ausbruchsversuch sind wir 3 Stunden lang herumgeschlagen 
worden und am naechsten Morgen wurden einige von uns im Kommando zurueck- 
behalten, Dann sahen wir den direkten Chef des Kommandos, einen Oberleutnar 
dessen Name ich nicht weiss, er sah, dass wir verletzt waren, dass wir 
Wunden trugen, besonders am Kopf und er fand das sehr in Ordnung, Am 
Abend gingen wir zur Arbeit, kamen um 7 Uhr zurueck und bekamen den Bee 
such eines Majors, ein sehr gut aussehender Herr, der ebenfalls sah, dass 
wir, als wir versuchten, aaszubrechen, geschlagen worden waren, Er sagte, 
Reklamationen kann man nicht weitergeben, mein Herr." 

: Wussten “ie, dass die deutsche Regierung mit der damaligen franzoesischen 
Vichy-Regierung auch ueber die Kriegsgefangenen Abmachungen getroffen hatt 
Ja, davon habe ich gehoert, aber man kam nicht in derartige Kommandos zu 
Besuch, 

: Also wollen Sie sagen, dass diese Besuche seitens der dafuer vorgesehenen 
Stellen nur in die Lager kamen, nicht in die Arbeitskommandos? 

Diese Besucher kamen manchmal in die Arbeitskommandos, aber nicht in die 
Strafkommandos, wo ich war, Das ist der Unterschied, 

Sie waren doch nicht immer im Strafkommando? 

Nein, 

: Wann kamen Sie in das Strafkommando, mach Rava-Ruska? 

: Nein, vor dem schon. Im April 19:1 zum ersten Val. Das war ein Kommando, 
wo man ohne Motiv nur Aspiranten und Priester hingeschickt hat. Dort be- 
kamen wir absolut keinen Besuche Das Strafkommando von Lindberg, ebenfalls 
keinen Besuch, In Rava-Ruska bekamen wir den Besuch von 2 Schweizer Aerzte: 
im September = = 

September 19h42? 


September 1942, jae 
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Haben Sie diesen Schweizer Aerzten Ihffe Beschwerde vorgetragen? 


J a Dez) F n e 


: Ich nicht persoenlich, aber unser Vertrauensmann hat mit ihnen gesprochen, 
Und hatte es dann Erfolg? 

Ja gewiss, 

Glauben Sie nicht, dass auch der Neg der Beschwerde durch den Lagerkomman- 
danten Erfolg gehabt haette, wenn Sie es gewollt haetten? 

: Nein, wir hatten keine freundlichen Verhaeltnisse zu den deutschen Wacht- 
posten von Rava-Ruska, 

Ich verstehe nicht genau, 

: Ich sage, dass wir nicht in gutem Einvernehmen mit dem Lagerkommandanten 
von Rava-Ruska lebten, 

Es handelt sich hierbei doch nicht um die Frage der puten Gesinnungen, 
sondern einer Vorstellung, die in dienstlicher formaler Weise vor sich 
gehen konnte. Glauben Sie das nicht? 

Eine Reklamation scheint hier zunaechst nur moeglich zu sein, wenn man 
gute Beziehungen zu dem Betreffenden hat, bei dem man die Reklamation 


vorbringen kann, 
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F: Wann sind Sie von RavasRuska we;;gekommen? 

A: Ende Oktober 1942. 

F: In welchem Sinne haben Sie die Anzahl von Opfern, die in Rava=-Ruska 
von Ihnen gezaehlt oder beobachtet worden sind, vorhin anzezeben, Ist dies 
richtig? 

As Jas 

F: Wieviele Opfer waren es? 


A: Nach einer mir von Dr, Levin, einem franzoesischen Arzt in Rava-Ruska, 


angegebenen Ziffer waren es 60 im Lever selbst, zusaetzlich von 100, die ver- 


schwanden, 

F: Jie deutsche Verteidirung konnte Ihre Antwort nicht verstehen, "ellen 
Sie bitte nochnals wiederholen, was Sie zuletzt ueber fie Anzahl der Opfer ge- 
sagt haben. 

As Ja, ich sagte, dass sich ueber 60 Tote im Lager Rava-Ruska befanden, 
zu jener Zeit, als ich dort war. 

F; Sprechen Sie von franzoesischen Opfern oder allgemein? 

A: In Rava-liuska waren kaum andere Nationalitaeten ausser Franzosen - ei- 
nige Polen und einige Belgier. 

F: Ich stelle diese Frage deshalb, weil in einem amtlichen franzoesischen 
Dericht, der mir vorliegt, vom 1h. Juni 1945, die Opfer bis Ende Juli auf 1) 
Franzosen fest estellt worden sind und weil mir die von Ihnen fuer august 
und September angersebenen Ziffern sehr hoch erschienen. Ich danke. 

VORSITZENDER; Yiuenschen noch antere Mitglieder der deutschen Verteidigung 
an den Zeugen Fragen zu stellen? 

(Keine Antwort). 

VORSITZENDER: Me Dubost? 

Me JUBOST: Ich habe die Befragung des Zeugen beendet, Herr Vorsitzender. 
“it Genehmigung des Gerichtes wollen wir nun den letzten Zeu.;en verhosren, 

VORSITZENDER; Einen Augenblick lir.Dubost, 

Der Zeuge kann sich zurueckziehen. 
(Zu !ür.Dulost): Koennen Sie dem Gericht sagen, ob der Zeuge, den Sie jetzt 
vorbringen wollen, Deweismaterial darlegen wird, welches sich von den bisher 
gemachten .\ussagen unterscheidet? Denn Sie werden sich erinnern, dass wir in 


Gestalt des franzoesischen Jokumentes, von dem wir amtlich Kenntnis nehmen 


sollen =- ein sehr umfangreiches franzoesisches Dokument, dessen Nummer ich 
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vergass, ich glaube, cs ist Nri 321 =< sehr viel Deweismaterial ueber die 


Lebensbedingunsen in den Äonzentrationslagern ersehen koennen. Wird der von 


Ihnen berufene Zeuge irgend welche neue Aussagen machen? 


MeDUDOST: Der Zeuge, den wir aufgerufen haben, bringt dem hohen Gericht 
direkte \ussagen ueber medizinische Experimente, die vor seinen Augen durch- 
gefuehrt wurden, Er hat gewisse Yokumente mitgebracht. 

VORSITZENDER: Sind die von dem Zeugen zu erwaehnenden Experimente nicht 
in dem Dokumentenbuch 321 bereits festvestellt? 

H. DUDOST: Sie sind nur angefuehrt, aber nicht auszefuehrt. Ausserdem 
werden die direkten Aussagen des Zeugen meine Arbeit sehr verkuerzen, da ich 
die Dokumente dann nicht verlesen muss, sondern durch Zeugenaussagen bekraef- 
tigen lassen kann. 

Ditte, laden Sie den Zeugen vor, aber ersuchen Sie jedoch, 
er moere sich kurz fassen, 

li. DUDOST: Ich werde mich bemuchen, Herr Vorsitzender. 

(Zeuge betritt den Zeugenstand), 

VORSITZENDER; Wie heissen Sie? 

ZEUGE: Alfred Dalachowsky. 

VORSITZENDER: Sind sie Franzose? 

ZEUGE: Ich bin Franzose, 

VORSITZENDER; Wollen Sie diesen Eid leisten? 

Schwoeren Sie wie folgt: Ich schwoere, ohne Hass oder Furcht, die "’ahrheit 
zu sagen, die ganze “'ahrheit, nur cic Wahrheit., Heben Sie Ihre rechte Hand 
und schwoeren Sie, 

ZEUGE: Ich schwoere,. 

VORSITZENDER; Sie duerfen Platz nehmen, wenn Sie wuenschen, 

ZEUGE: Nein, danke. 

(Verhoer durch li, Dubost). 

F., Sie heissen Dalachowsky, Alfred, T=-a-1-a-c-h-o-v-s-k-y? 

Jawohl. 
Sind Sie Lahoratoriumschef des Pasteur-Institutes in Paris? 
vas ist richtic. 

F. Sie wohnen in Viroflay; Sie wurden am 15. August 19C1 in Kurutcha 
Russland seboren? 


às Jawohl. 
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Sind Sie Franzose? 

Jawohl, Russe von Geburt, Franzose durch Naturalisation. 

ann wutden Sie naturalisiert? 

1932. 

Sind Sie am 16. Januar 19) deportiert worden? 

Nachdem ich am 2, Juli 193 verhaftet wurde und sechs Monate in den 
Gefaengnissen in Reims und Compierme verbracht habe. 

Von Compiegne aus sind Sie ins Lager von Dora gekommen? 

Vas stimmt, 

Koennen Sie uns rasch sagen, was Sie ueber das Lazer Dora wissen? 

Das Lager Jora liest 5 Kilometer noerdlich von Mauthausen im Gebiet 
des Suedharz in Deutschland, Dieses Lager wurde von den Deutschen als geheimes 
Kommando betrachtet, in dem Gefangens interniert wurden und nicht mehr heraus 
kamen. 

Dieses Geheimkommando hatte die Aufgabe, die V = 1 und V - II-Torpedos 
herzustellen, jene Vergeltunzswaffen, die die Deutschen auf England losliessen 


Deshalb war Dora ein Geheimkommando, 


Das Lager bestand aus 2 Teilen, aus einem aeusseren Teil, der ein Drittel 


der Total-Delegschaft in sich schloss, und zwei Drittel der Haeftlin;se waren 
in der unterirdischen Fabrik. Dora war eine unterirdische Fabrik fuer die 
Herstellung von V-1 und V-II Verzeltungswaffen. Ich kam in Dora am 10, Fe- 
bruar 1941, aus Duchenwald an. 

F: Gehen wir ein wenig langsamer vor. Sie sind aus Duchenwald in Dora 
am 10, Februar 19) angekommen? 

As Zu diesem Zeitabschnitt war das Leben in Dora besonders schwer, Wir 
wurden am 10. Februar in einem Lastzuto hinrebracht, = 73 Mann in einen ITOS- 
sen deutschen Lastwagen zusammengepfercht. Vorne waren vier 39-Waechter, Sie 
zwangen uns, gebeugt zu stehen und jedesmal, wenn eiher von uns sich aufrich- 
tete, erhielt er einen Schlag mit dem Gewehrkolben ueber den Kopf. So wurden 
viele von uns verletzt, der Transport dauerte vier Stunden, Im Laker selbst 
verbrachten wir einen ganzen Tag und eine ganze Nacht ohne jede Nahrung in 
Schnee und Kaelte, beschaeftict mit all den Formalitaeten der Aufnahme in das 
Laser, Registrierung, Ausfuellunz von Fragebogen, von unzaehliren Formularen 
OST, 


Der Vergleich mit Duchenwald brachte einen grossen !/edhsel. Die allge- 





ner m 


meine Verwaltung des fagers Dora war gefangenen gemeinen Verbrechern anver= 
traut, Diese Verbrecher waren unsere Dlockchefs, sie verteilten die Nahrung, 
sie kuemmerten sich um uns. Diese gemeinen Verbrecher trugen als Ab,eichen 

ein gruenes Dreieck, im Gegensatz zum roten Dreieck der politischen Gefangenen, 
Es war ein gruenes Dreieck mit dem Luchstaben "Sy" Sicherheitsverband) in 
schwarzer Farbe in der Mitte, Hit arderen Worten, gemeine Verbrecher, die 
lange vor dem Kriege von deutschen I ‘chtern verurteilt worden waren, wurden 


nach Abbuessung ihrer Strafe zurueck behalten, un lebenslaenglich zur De- 


wachun; von Gefansenen in Konzentrationslagern verwendet zu werden. 





JI 


H0265 -0 


VORSITZ ND. Sio sprechen zu schnell. Bitte setzen Sic etwas lange 


samor fort. 
a (fortsctzend): Ich braucho wohl nicht weiter auszufuchren, 
ioso Verbrocher nit don “rucnen Arciccki’en ..bzeichen gong comoine 
Dlemonte waren, dic oft 15 Jahre Korker auf dem #erbholz hatten, 
ols wachen in die *onzontrationslager kamen. Sic hatten 
aus Com jiarer horauszukommen unc vorsuchten, 
sic scitons cor SS orhiclton, ihren weiteren 


Lobenswo* auf ihro art zu bahnen, cas sic plucncerten cic 
anderen Gofanrzcenon aus, bcestahlen sio und taton ihr Toorlichstos, 
um von ihnon das von dor SS verlansto 
beit hcrauszupresscn. Sie schluren uns 


D 


m Cap eric? SS? 
yr ruon USSUC! 


Tr 
kl ée 


Um vier 
wir fortis scin. Vir befanden u in unter ischen Schhfstacttcn 
ohne lucftuns, in oc inc mt sctz lic , ativosphaore 3oimiencprosst 
In Blocks, cic 
sich 5000 oce ; Gefanconos Ar hatto trolmmtratzen © nios 
mals Towechsclt odor ouort wurden. Da wir binnen fuonf Vinuton 
bereit zu scin hatten, borabon wir uns vollstacnc: INOZozon Su 
Bett. 4 schlafen w joge ` LD zu Celcom, Lony 10 "anz o Nacht 
uch Yicbstai 
Ze war auch un 


T ? wen 
acuson 


fucnf inutcn 


VOS UA CD sis Binon “uronbl 


Sic dicsen Zouw bezucrlieh dor Exporimentc vorlatcn wollten. Nun 
eibt er uns al inzclhciton @cs 4obcns in dicsen “onzontrations-~ 


avon bci vorschicdenc egqoloeronhoitcn 


oT 


int lonand aus” rt, Horr Vorsitzondor, 


N 
VORS DAR; Larccr hoc n wir von cor rloichen 
Art von Grausankeiton, auf Grund or bishoriron Zcuronaussazon, Sio 
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wollten dicsen Zeen rufen, wm ihn uobor dic uxocrimentc aussagon 
zu lasson, 

I’, DUDOST: onn das hoho Gericht uch Pzoust is t, dass in allen 
Lercrn dio slcichen Zustacnde herrschten, so habe ich boreits ore 
rcicht, was ich boabsichtirte, unc cor Zourc wird nun ucber dic now 
Aizinischen uxocrimente sprechen. Ich wollts bewoisen, dass in allon 
Coutschen honzentrationslarern, in denen Ziviliston rcfenron rohal- 
ton wurden, Cie 4sustacnde gie -lcichen worone Dios wollte ich bo- 
weison. 

VORSITZENDER: Jonn Sic das bowoison wollen, imessten Sic aus jodom 
der Hundcrto von Larern cinen Acw;on vorlacon. 

l. DUBOST: Dioss Frazo muss von der „nklasevortrotun” bewiesen wore 
cen, denn unter don snecklacten hior sind Clio Schulei-on an dcr 
staendon in den *onzentrationslarorn. In jecom Lazcr befand sich 
cine verantwortliche Person. Wir richton abor hior nicht dic Lascr= 
leiter, sondorn dic ihnon vorccsotzton Po 

VORSITZ UND UR: Ich habe bercits crwachnt, da oufi so 


kein Krouzvcorloor stattrcfunden hat und ich 


re 


“USSATO C.1Cscs Zousen so woit als moc "lich, 


hracnkon, 


Aizinischon Ixperimontc zu bese 
Le DUBOST: Dor Zouse wirt nun ucber dicso xe rinentc sprechen. 

Dic franzoosische anklasebchooree miia nunmuchr an, dass die 
glo icho Lrt dor Bchanclun-= von Gofanzonon in allen Konzentrations-~ 
lasern bowiosen ist, 
FRAGE (von il. Dubost an ĉon Zousen)s Vollen Sio nun auf dio verbro= 
cherischen NTxyerinonto voberschen, dic vo E Se.orzteschaft in 
don Larcrn vorSonormmen wurden, dio in Forn n wissenschaftlichon 
Versuchen vorbrochorischen Zwecken Cicntcn? 
ANT ORT: Ich vurde am Le Ha EE ch Buchonwald zurucckrorufon und 

50 Zuccwiescn, der trtsäcchlich els Tabrik zur lorstcllun- 

Cor Impfstoffo und Sore Toren Tyrhus und Fieckficbor Ciento. Dioso 


Versctzun‘: von Dora nach »uchonrald orfol:to, voil dio Loitor dic 
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Lasers in der Zwischenzeit erfuhren, dass ich ein Spezialist in dice 
sor Art wissonschaftlicher Versuche war, Deongenacss wollten sio inci- 
ne “icnstc ausnuctzen und zwar innerhalb BE k 50 fucr dio Herstcl= 
lune von Impfstoffen, 

Ich kam mit Block 50 an 1l. 
bis zur Bofreiunr dos Lazers 

Block 50 war jener Block, der dio Herstollun- von Impfstoffeon 
untcr cor Leitung des Stumbannfuchrors Schuler Curchfuchrts, Di Ge 
sor war cin pat, der sleichzeitir Sturmbannfuchror mit allon Roche 
ten eincs SS-“ajors war. Ihm unterstan? Ger Block und er war fucr 
cio Horstelluns von Impfstoffen verantwortlich, Diesor Stummbann- 
fuehrcr Schuler hatte a "jo Leitun:: des Blockes 46 ucber, Ces 
berucchticten Blockos, in den man "io liaonner Cinsperrte, un sic 
als Vorsuchskminchen zu benuctzen,. 

Die Verwrltung fos D cs 4 nd los slockes 50 bemuctztc ein 
gemcinsamos Sckrotariat ae Ges¢hacftszimmer,. Infol~cCessen waren 
allo frchive, dio ~csnartc Post, alle -nt schei unton, die sowohl 

tuch Block 59 betrafon, in Cicsem Goschacftszirmer 
vorhanden, Der Sckrotncr Ces Blockos 50, cin politischor Gofan-e- 
ner, cin Öosterrcicher, war cin Pround Tuco „O Cer sich schon 
sicben Jahre in Haft hbofanc, 

Duren Koren un? einic-e antcro Kanoraden ha n dah Qio 100g- 
lichkeit, in allen ..rchivon herumzustocbern, fuor dio sic verantworte 
lich waren. Sic konnten Asher Tar fucr Tar erfrhron, was in Block 
50 und Block 46 vor-inr. 

or habe fast alle «archive dos Blocks 46 "oschen, 
so Cas Sxporimentonhoft dcs Blockcs 46, jir bositzon Cies 
wurde Corn Psycholorical Servico Ger US.-Streitkrnofte 
Cahor konnon wir aus Cioson Szperinmcntonhoften cic Gosantgah 
in block 46 vorronm: enon Versucho,. 

Block 46 wurde in Oktober 1941 ins Lobon serufon durch cinc 


Obcrkormandantur, Cic Circkt Cor of fon Ss anschoerte, or cic Vor. 
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waltung oinos Toilos*“¢es Blocks 46 untorstand, uhtor Jufsicht der 
Untorsuchunrsobtoiluns 5 in Loipzir, der vorrcsotzten Jicnststolle 
Cer “inffen=-SSe Der Inspoktor war der Oborstfuchror : orrowski von 

Cer "Inf[lon-SS; der Verwaltungsanparat, welcher Block 46 scuff, sotz- 
te sich jefoch aus fol-cnden Porsınen zusarmıon? Dre Gaonschon, Obore 
eruppenfuchrer, der hocchsteo Rang in dor “laffon SS; Dr. Poppencick ` 
Grupvonfuchror der "inffon SS, roncinsan mit ihnon wurde auch Dr, 
Handlosor, “nschoeriser dor ‘Johracht und cor Üilitacrakaderic von 
Berlin, coschen, Cor chenfalls an Cor Zrrichtun: diosos Blockos 

fuor Versuchszwocko mitrcarbeitot hat, 


Somit bostand dor Vervraltuncsapyarat aus 8 eliitzlicdcrn und Dr, 


t wurden von Sturmbannfuchrer Schulor «olcie 
befchle und “norcnunron hozuorlich der Uxperimonte 
von Leivrzir ertcilt worden, d as hoi st, von Cor Vorsuchssck- 
tion dor "nffon=SS, Somit E 28 koino persoonlicho Initiative sci- 
Qe} lers nc roire an A nn Tnrtin}3 D trneano A pP 
senulors und keine pe ho Intiative irrond oinor Porson, 
befasste, sondern alle 


5 


to sind von hoochster Stello bofohlen worden und zwar von 
sten Dicnststcllo in Berlin. 

Unter cicson 2 tporimonten - denen wir Schritt fuor Schritt fole 
con konnton, obcn: con hicrfucr Vorwendoton, wo leche in den Block 
kemon unc ihn verliossc varon zucrst zd lroiche Versuche meinem das 
eewochnliche Flockfichor ; zwoitens .»xnorimer cber Phosphor-Vor- 
brennunsen, drittens Txperinento ueko Secual-lorrione, viertons Vor- 
suche ucbcer exanthomea avitaminosis, fucnftens kann ich noch von Ex- 
porinontcen berichten, dio sich mit -erichtsmecigin hefassten; os ab 

hiodone arton von Sxncerimentcn, 
n sich Cio Wonschen, dio zu Ajosen “xperimenton ZU Ow 


zoron wurdon, froiwilli- oder nicht? 
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wi Die Menschen, Vie zu den Experimenten zugezogen wurten, wurden nicht nur 
aus dem Laj;er Buchen..al2 geholt, sonlcm such nusserhalt liesen Lager, Es 
waren nicht Freiwilliges Sic wussten nicht, che sic in Jen Block 46 kamen, 
dass sie zu Versuchskrninchen heren:cago;en wurden. Dies 1 ckrutierunzen 

wur en vorgenorisen unter Verbrechen Jeren 4chl man vicllcicht mindern wollte 
und nusser\cm wurde dic Kckruticrun: such von politischen Gef'on;men vor 
Genom.ene Ich muss dazu sagen, dass lic «kruticrun,; uch fuer lock 46 cbene 
falls nus,cfuchrt wurde unter Zon russisch.n ric ;sgelon;enen. Lei icn politis 
schen Versuchso! jckten (ic zu den Experimenticrblock 46 hersngezogen wurden, 
waren “ic Russen stcts in Cer Ucbergchl. Menschlich us fol endem Grunlc. Die 


CS D 
LG 


Aussen waren "icjeni;cn, Cie ;roesste kocrperliche © iderstoniskraft Dee 
sasson von len Lnscrinsnssen, Ihre ilerstänlskrift war sroesser als lic® 
jenizen ñer Frenzosen oder ñer Leute zus estcuropo,e iderstand gegen Hunger, 
schlechter Ichandlung, kocrverlicher iterstaniskroft jeder art, Infol ‚odessen 
Vup en Jic politischen russischen Geícngenen i ı besonders 
Wen ihrer “iderst ndskraft herein ;ezocen, aber cbenso wurden zuch andere 

und auch Franzosen herangezozen, Lei, komme nun zu "en Detrilfrr ‚en “iescr ixe 
perimentc. 

iiVu_ost: Ditte geben Sic keine zu grossen Details, “en wir sind keine Spezialie 
ston. .ir wollen nur wissen, dass diese Experimwnte ohne jele humanitaeren \ucck= 
sichten "urch;;c{uchrt worden sin” un? on Unfreiwill. cn. Bitte sprechen Sie 
in einfachen ..usdrucckcne 

„ Die Experimente los Locke 46 waren Experimente die natuerlich ein medie 
zinisches Zicl hatten, aver lic meisten von ihnen wurden nicmals zu wissene 
schaftlichen Zwucken verw n ct, somit kann man sic fast nicht Als Experimente 
bezeichnen, Die Maenner "ienten besonters als Kontrollobjekte fucr Gifte 
Medikamente, Gctracnke, Bez illenherie usWe Ich o chte zum Loispicl ueber die 
Typhuselmfstoffe sprechen und ueber “ic Berstellun,:. Hierzu wur!en Kulturen 


benoeti,;t; Ansist nicht absolut notwcnli , denn im Institut Pastcur un! in 


allen anderen Stellen findet man at Typhuskranke von Cenen man Blut zur 


Untersuchung; nchiicn konn. Hier war cs örnz Snlers, In Block 46 haken wir cus 
den Schcinen hernusfinlen koennen, unl aus der Statistik, “ie sic vor “augen 


19 


haben, koennen Sie behen, das 12 ver:chiedene Kulturen, dehe Kulturen lie 
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mit den fong vuchstaben bu = dhè Duchemvalc bis 12 sekennzecichnet sin’. 
Typhus wurde bei diesen 12 Kulturen unterhalten, Diese 12 Kulturen in 7an 
Llock 46 wurden Qurch Uebertra;un; von einem Krankon zuf einen Gesuncen im 
Stande ckthalten, sh, Curch kunstliche invinocsen Spritzen von C,5 = 1 con 
Blut, kraniccs Dlut, das von eincn Mann a gezejft worden ist, der sich in der 
“risis Dot nie ir isson lass liese cise von Typhuseinsj ritzun; durch invioe 
nocse Spritzen immer tocdlich ausgeht „Infolgelessen waren alle Leute, die 
dic gum Erhalt der Typhusbazillen gelient haben dehe vom Oktober 1542 bis 
zur befreiun,; des Lasers und ir konnten feststellen, dass alles in Glo 
60C lienschen daran starben, einzi; un” lein .ucr den Kulturerhnlt, 

Sie also tatsa-chlich criorfet um die Kultur in Stande zu halten ? 
ai Jawohl, man hat sie emmoriet, ..usserh-lb dor Bazill enkultur, haben wir 
die Experimente ueber Zen crt der Impfstoffe cus.cfuchrte 


(Ein Dokument wird lem Gericht unterbrvitet) 


eses Dokument, von “cm Sic errechen see? 


wei Das Dokument -ibt Ihnen cine „ufzeichnung cer Ty;huskultur, 
ire: Das Dokument ist von Ihnen aus den Lager zuruccek ;ebracht worden ? 
ze: Das Dokument h be ich selber aus den Laser sebracht und die Daten 
habe ich von gendə. in lock 46 ‚„enom.ene, dehe “us den uch der Experirente 
in vlock 4.6, 

Das ist. Leni das Jokument, das Sie mir ucberrcichten? 
sei Ich ueberrcicht das Dokwuent, aber heute haben wir noch ein viel 
klareres Dokument, denn das Sanze Versuchsheft ist im Lesitz des qucrikanischon 
psycholo,;ischun Dienst und das hier ist nur cine Seite des asendase 
lisDubost: Ich bitte das Gericht antlich Kenntnis zu nchmen, dass dic franzoce 
sischen .nklo,;ebchoerde dieses Dokument unter re Au ols aanhang der ‚cugen- 
auszuege von Dre. lachowsky vorle ;t, 
oi. (fortf:hrond) Im --u;ust 1944 wurden die Im fstoffe cepruefte 15C iinenner 
verloren das Leben . bei diesen Experimenten ə Die Inpfstoffc, die ven 
der deutschen “race benutzt wurden, waren nicht nur dic, die nus dem Block 
46 et ten, sondern auch italienische, dnenische unc polnische Impfstoffe 
und die deutschen wollten sich ucher den relativen ert dieser verschiedenen 


Miedikomente unterrichten, 
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Somit wurden also dic Ex;crimentce im su;ust 1944 mit 15C lienschen, dic im 
ilock 46 cinscschlossen wurden, durch, cfruchrt. 

Mit wenigen orten mecht, ich erzachlen, wie der ilock 46 aus cschon hate 
Dieser Llock war cin voclli.; ab:cschlossener und mit Stacheldrcht wa eben, 

Die Internierten des Ülocks 46 varon keincrlci appellen unterworfen, kamen 
nicmals herause alle Fenster waren scschlossen und waren us Milchglas, Niemand 
kam in den plock, ohne dazu bercchti ;t zu scine 

Die Leitung des Blocks war einen deutschen Steeg Gefangenen uclertragen, 
Dicser deutsehc politische Gefangene war der Kapo Dietzsch, Dicser Slockchcf 
Diotzsch wor ein sozial Verstossener, cin Individiur. das 2C Jahre Haft in 
Gefacn nissen schon hinter sich hatte, Er fuchrte die arbeit der SS durch, 

Er impfte, er toctete die Hneftlin;e "uf Lefchl. 

in diesem block cine grosse ano von affen, Maschinen, Tistolen 
und Granaten um cine evtl.iiewilte untcerdruccken zu kocnnen, lic von nussen 
her kommen kocnnte oder von innen, 

Ich kann Ihnen auch sr. on, dass auf cincm Lestellschcin des Llock 46, der 
dem Geschacftsziimer von „lock 50 uebergcben wurde im Monat Januar 1945, 
haben wir gefunden, dass noch 3 Zwanssjncken ;efra;t wurde, um Jic oni CH. 
die sich nicht spritzen lassen wollten, dazu zu zwin CH, 

Ich komme jetzt wieder auf dic Ty, hus-Experimente zurucck, Sie haben ;eschen, 
in wolchenm Rahmen sie durchecfuchrt wurden “.Sinerseits sab cs Zcu;en, andercre 
setts cab cs Experimcntcnsubjektce Sinziz unc lein, lic Experimentsub jekte 
bekamen Spritzen. Die Zcu ‚en bekomen keine Syritzen, keine Inmpfstoff-Spritzene 
Sie wurden nicht geimpfte Noch der Impfung wurčen alle, Zou. cn und Experiment“ 
subjekte wit Typhusbazillen intravenocs infekticrt, 14 Tae damach starben 
die Zeugen, Das ist un;efaehr der Zeitriun, denn 14 Tage haelt ein Typhuse 
gesprizter durchs Die andcerin, die ic verschiccenen Impfstoffe bekomen hatten, 
starben ebenfalls, aber in ;erinserer 4ahl, dee im Verhacltnis zu dom ert 
der In fstoffc, Eini;e Inpfstoffe ;aben ein zus;jezuichnetes Ergebnis, dass Aur 
cine ;erin e Totenzahl nach sich zoz, das war mit Gem polnischen Impfstoff, 
“nadere hatton cine hochere Totenzchl. 


als man das ‘xperimcnt nls beendet Letrechten konnte, wurien :emnacss der 
A A 
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Tradition des Llocks 46, dicjeni cn "ie es uel,erlebten liquilicrt und ermordet, 
durch dic sewochnlichen Verfrhron, “ic Ihnen schon ncinc K smeralen crzachlt 
heben. In wuchenwale wer os ueblich, ees 1% ccm reine Ihenolsacure intracarliac 
gespritzt wurde, he ins Herz lirckt, Dies wer der —usrottun sel rozess von 
Luchenwalie 

Yorsitzcnécr: Dic russische Ue ersctzun; koont nicht durch, uitte wollen Sic 
Ars wiederholen, pro ich, was Sic ucber dio Ücberlebenlen Sr. In, 

ze: Ich wicderhole: Dass “ie Iunenner (ic innerhalb des i locks 46 cin Experiment 
ucherlebten een der Tradition und den Gewohnciten “ie in licsen Llock 
sepflo jon wurd n nicht woiterlcben turften, und ols das Expcrinent rls beendet 
betrachtet werden konntc, urien “icse Ucherlebeniu ernmoricte Sic warden liquie 


1 


(äert durch dic sewochnlichen Veri:hron ic cs i m -uchenmwrli so ueblich ware 


Ich l:ube meine Aeiıernden haben ucher ll Ticscs schon „esprochen, 
MeDubost; “itte chen Sic nicht so schnell, Jenn Cer Dolmetscher kann 

schwer Fol ocne 

a: In buchemylé wurde liquticrt Curch cinc Einspritzung ins Herz direkt von 
1C cen reincs ihenol, ich sace 16, 2 x 5 reincs eeccece 

Vorsitzender: lieDubost hat Ihnen bereits Sest, dass vir uns nicht nit 

den Verhacltnissen der verschicdcnen Bins; ritzun on beschacftägen wollcn, 
gehen Sic bitte nicht in Winzclhciten, 

Der Zeuer “ollen ~ie bitte wiederholcn. 

Vorsitgzcn erch habe ces: :t: Das s "ie verschiedenen Zinspritzun:en nicht 


interessieren, Litte bescaacfti cn Sic sich 2 her iit licsen Einzclhoiten 


nicht. -itte !iDulost unterrichten Sic “en Zeu un, 


at (fortfchrend) Denn verte ich ueber anlere Details sprechen und diese 


werden Sie bestiimt interessicren, 
-ncere Llyphuseixperimonte sin! vor:ck men, \ehspsychothernpeutische Experimene 
te mit chemischen Traepornaten, dic das Wlceckfic! er heilen sollten, imer in 


bl ock 46 e e = 
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29 JaneA-SF-1, 

Es haben mitgearbeiteb an diesen Experimenten deutsche Industrien, insbeson- 
dere haben mit diesen Experimenten gearbeitet die JG. Farben. I.G, Farben 
hat eine gewisse Anzahl von liedikamenten fuer Experimente fuer Block 16 
geliefert, und unter den Profössoren der I.G. Farben, die die “edikamente 


fuer Block 6 lieferten und da gebraucht wurden, finden wir Professor Lau- 


venschlaeger,. 


Somit habe ich ueber die "leckfieberfrage gesprochen, Ich gehe jetzt 
auf die Phosphorexperimente ueber, Pie Subjekte die hier benutzt wurden, waren 
besonders Russen, Fiese Phosphor-Verbrennungen wurden an russischen Gefangenen 
vorgenommen aus folgenden Gruenden: Bomben die in Deutschland von den Alliier- 
ten herabgclassen wurden, verursachten Verbrennungen bei Zivil und iilitacr, 
die schlecht heilten. Infolgedessen untersuchten dic Deutschen eine Serie 
von Heilstoffen, die diese Wunden, verursacht durch solche Verbrennungen, 
erleichtcrn und heilen konnten. Darum wurden im Block Lë russische Gefangene 
kuenstlich verbrannt und durch Produkte mit einer vhosphor-Basis und darnach 
wurden sie mit den verschiicdenen liedikamenten aus der deutschen Industrie 


gepflegt. Und dann gab os Experimente ueber Scxual-lormone, 
li. DUBOST Welches waren die Folgen der Exporimente? 
A. Die Experimente gingen immer mit dem Tod aus, 


Immer mit dem tod? “iosc Experimente warenalso ein Mord an dem die 


alle verantwortlich sind? 


As: Jawohl die SS im ganzen und dcr SS-Aerztedienst ins besondere, denn 
die Befchle kamen immer von derVersuchsstation Nre 5. Dic SS war verantworte 


lich fucr alle Experiment-Befchle aus der Vorsuchsstation Nr. 5 aus Leipzig, 


sie kamen infolgedessen von der obersten Dienststelle der Waffen-SS. 


Pret Ich danke Ihnen. Welches waren die Folgen der Experimente ueber Sexuale 


Hormone. 


Ae: Es waren dic am wenigsten gefachrlichen. Das waren laccherliche Experi- 
mente von cinom wisscnschaftlichen Standpunkt goschen, Wir hatten in Buchen- 


wald eine Anzahl von Homo=Sexuollen d.h. liaenner, dic von den deutschen Gerich- 
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ten wegen ihres Lasters verurteilt worden sind. Diese Homo=Soxuellen wurden 
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in Konzcntrationslager geschickt, d.h, nach Buchonwald und mit anderen Ge- 


fangcnen zusammengesetzt e 


Fre: Mit was fucr Gefangene? Mit politischen Gefangenen die nur Patrioten 


waren? 
As: Mit allen Gefangenen, 
Fre: Ja? 


Ae: Sie waren mit aller Art anderen Hacftlingen zusammen. Sic unterschieden 


sich nur durch cin rosa Drcicck. 


Fr.: War das Tragen des Dreieck allgomein? Oder gab cs cinc grosse Unord- 


nung in der Klassifizierung der Gefangenen? 
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Ast Anfangs dsh, bevor ich angckomnen war, g2b cs sehr vicl Urdnung, habe 
ich gchocrt, Abr els ich nach Buchenwald kam, d.h, anfangs Januar 19h, 
gab es dic grocsstc Unordnung wezen dieser Treiecks und vicle Leute trugen 


ueberhaupt kein Dreieck mehr. 


Fr.: Trugen die Gefangenen dann und wann cin Dreieck einer anderen Kategorie 


als der sie angchocrten? 
he: Jawohl, das war der Fall bei vielen Franzosen. 
Franzosen? 


Franzosen die dorthin geschickt waren, weil sie Verbrecher waren, 


das rote Dreieck der politischen Gefansenen, 


Welche Farbc hatten dic deutschen Verbrecher? 


“io deutschen Verbrecher trugen cin grucnes Dreicck, 


Fr. Jatten dio nicht auch ein rotcs? 


As: Ncin, die deutschen Verbrecher waren mehr ucborwacht als dic anderen 


und sie trugen das grucne Dreieck. 
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Fre: Und dic Arbcitskommandos? 


VORSITZENDER; Wir haben es bereits erfahren, dass bei diesen Dreiecken 


ein gewisses Durcheinander geherrscht hat, 


e DUBOST: Das Gericht wird orschen, dass ich diese Frage stclle, weil 
die Verteidigung heute morgen Fragen gestellt hat, die Verwirrung schaffen 


sollten in dem Geist der Zeugen. 


DER ZEUGE: Ich kann sagen, dass wir wine allgemeine Vermischung von Nationa» 


litaeten und von Kategorien von Gefangenen waren, 


VORSITZENDER: Genau dasselbe, was dic anderen Zeugen aussagten, dass ein 


Durcheinander bci diesen Dreiecken herrschte. 


li. DUBOST: Ich glauhe, dass die Erklaerung des 2ten Zeugen das Gericht voll- 
kommen aufklaeren wird und dass die Versuche der Verteidigung endgueltig er- 


ledigt sind, 


Fp.: Bitte wollen Sie auch ausfuchren, was Sie ueber tactowierte “enschen= 


hacute wissen? 
Ae: Ja, ich tuc es. 
Pr.s Wollen Sic uns bitte sagen, was Sie wissen, 


As: Vie taetowiert.n “enschenhacute wurden im “lock 2 in Buchenwald, im 


sogenannten "Patelogischen Block" aufgehoben. 
Pres Gab es viele taetowicrte Mcnschenhaeute im Block 2? 


Ae: Es gab maer taetowierte Menschenhacute im Block 2. Es gab nicht nur 


taetowierte sondern auch einfach gegerbte Hacute, dic nicht tactowiert waren, 
Man hat somit Menschen gchacutet? 
wan hat die Haut erst genommen und dann gegerbt. 

Fres Wollen Sie bitte ueber dicsen Punkt sprechen? 


As: icine “ussage ueber diesen Punkt: Ich sah dic SS aus Block 2, dem 
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Patelogischen Block herauskommen, mit gegc:bten Hacuten unter dem Arm. Ich 
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weiss von Kameraden, die im Block 2 arbeiteten, dass dort Bestellungen 
ucber Hacute eingegangen sind und diese Hacute waren als Geschonk fucr cinige 
Jechposten oder SS=Desucher gedacht, die sich deren bedienten um einige 


Buccher einzubinden, 
Fre: lian hab uns gesagt, dass der Chef dieser Zeit Koch war? 


“ch bin nicht Zeuge der \ngeleginheit Koch gewesen, denn es wor bevor 


ich ankam ins Lagor. 


Fres Also nachdem er vom Lager fort war, gab es noch tactowierte und E Ges 


gerbte Hacute? 


Ae: Ja, bei der Befreiung hat man noch im Block 2 tactowirrte und gegerbte 


Haeute vorgefunden, das war am ll. April 1915. 

Fry: uo wurden diese Haeutdé gegerbt? 

VORSITZENDER: Ich glaube “err Zeuge, Sie sprechen zu schnell. 
ii, DUBOST: "o wurden diese Hacute gegerbt? 


Aes Im Block 2 und vielleicht auch im Gebacude des Arematoriums, das nicht 


weit vom Block 2 gelegen war. 


Fre: Gemaess Ihrer Aussage v .lso allgemein ueblich, dass sogar nach 


der Hinrichtung von Koch diese Haeute gegerbt wurden. 
Jawohl, es geschah die ganze Zeit, ich weiss nicht wie viel. 


Pry: “ind Sie bei Besuchon im Lager von deutschen Persoenlichkeiten Zeuge 


gewesen und welches waren die rersoenlichkeiten? 


„ch mocchte etwas sagen was Dora betrifft und die Besuche. 


Pr: ich bitte um Entschuldigung, ich moechte noch ctwas ueber die Hacute 


fragen? Sind Sie auf dem laufenden was die Verurtcilung von Koch angeht? 


Ag: Jawohl, durch Geruechte und dic Aussagen dic ich von meinen alten Ka- 


msraden he rte, die im Lager gewesen sind, aber ich selber bin nicht Zeuge 
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dieser Angelegenheit gewosen, 


Fro: Es genuegt uns, dass nach der Verurteilung Koch immer noch gegerbte 


und tactowiertc Hacute da waren. 


Au: Jawohl, ich bin voellig formell ucberzougt, auch:nach der Verurtcilung 


hat man die ganze Zeit gegerbtc und taetowierte Hacute geschen, 


Fre: Bitte wollen Sic uns sagen ob Besuche von deutschen Persoenlichkeiten 


gemacht worden sind? Und welche diese rersoenlichkeiten waren? 


Ae: Sclbstverstaendlich, Die Verbindung zwischen Aussenwelt d.h, zivilen 
Deutschen und sogar des deutschen Militaers und das Innere des Lagers war 

durch Leute die fortgingen, durch Urlaubsreisen einiger politischer Gefangener, 
die von der SS Urlaub bekamen, um einige Zeit in ihrer Familie zu verbringen, 
Andererseits waren dort Besuche von \/ehrmachtsangehoerigen im Innern des Lagers 


In Block 50 hatten wir Besucher der lehrnmacht, 
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Im Block 50 haben wir den Besuch von Offiziersanwnertern der 
Luftwaffe, d.h. des regulasren deutschen Hecres bekommen. Sie sin 
durch das Lager gegengen und konnten somit nlles sehen, was darin 
vorging. 

F: Was haben Sie in Block 50 gemacht? 

A: Sie haben ihn nur besucht, um dic Einrichtung zu sehens 
Sie sind vom Sturmbannfuchr-r Schule 6ingelndcn worden, der vere 
schicdene Besuche erhiclt. 

F: Was waren die Einrichtungen? 

a: Es wnren Einrichtungen fuer dia Horstcilung von Impfstof- 


fen und dic Einrichtung des Laboratoriums. 


F: Dankeschoen. 


A: Bs gab mch noch andere Besuchs, besonders Deutsche Rote 


Kreuzschwestern, dic ebenfalls den Blockg 50 besucht hrben im Ok- 
tober 1944. 

F: Haben Sic dic Namen von deoutsch@n Persoenlichkeiten ge- 
kannt, dio dns Lager besucht haben? 

LA Porsoenlichkeiten, jn, wenn Sie wuenschen, den Erbprinz 
zu inldeggePicrmont, der cin Obergruppenfächrer der Waffen-SS 
wor, sowic dor Folizeifuehrer von Hessen und Thueringen, der 
das Lager verschiedentlich besucht hot, insbesondore Block 46 
und 50, Er interessiert sich vicl fuer die Experimente e 

F: Wissen Sic, was einige Zeit vor dcr Bofrciung des Lagers 
vorging? 

At Dic Haeftlinge wussten, dass in kurzer Zeit dic Befrci- 
ung vor sich gehen wucrde. „nmm l. april morgens herrschte voolli 
gc Ordnung und Disziplin im Lager. Man hatte unter grocssten 
Schwicrigkeiten und unter grocsstor Geheimhnltung dis Waffen 
vorsteckt, Granatkisten usw. Ungefachr 250 Gowehre wurden in 2 
Teilen vortöilt. Dns eine Teil fucr dns Hospital enthiclt unge- 
fachr 100 Gewehre und das zweite im Bloek 50 ungefachr 150 und 
Kisten mit Nandgranaten. ls dic imorikmner unter dem Lager 


Buchenwald am 11. April nachmittag 3 Uh® orschienen, haben sich 
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die politischen Gefangenen in Formationen gruppiert, die Waffen 
an sich genommen und dicjenigen erschossen, die Widerstand 
leisteten. Sie haben dic groesste Zahl der SS-Wachen zusammen- 
geschossen; diese SS=-linchen versuchten zu fliehen, sie haben 
auch Rucksaecke mit Beute gehabt. Es war Dicbosgut, das sie den 
Gefangenen abgenommen hatten, wachrend sic dio Wachen durchfuehr- 
tone Dioso Rucksneckc hinderten sie an der Flucht. 

MSR.DUBOST: Ich danke, ich habe keine weiteren Fragen an den 
Zeugen zu richten. 

VORSITZENDER: Das Gericht wird sich u einer kurzen Pause 


fuer 10 Minuten zuruockzichen. 
(Gorichtspause von 15.35 = 15.45 Uhr). 


MSR.DUBOST: Ich habe keine woiteren Fragen an den Zeugen zu 
stellen. 

VORSITZENDER: Hat irgend ciner der Verteidiger der -ingcklage 
ton an den Zeugen cine Frage zu richten? Dic russische Anklagcbo=- 
hoerdo? Dic Englische? Dic der Voreinigten Staaten? Einige der 
Vorteidigcr? 

DR. KAUFMANN: (Vorteidiger fucr Kaltenbrunner) 

F; Sic Sic Spezialist nuf dem Gebiet der wissonschnftlichen 
Forschung? 

Ich bin Spezialist in wissenschaftlichen Forschungsfragen, 

P: War Ihrer Meinung nach diese ganze Behandlung geradezu 
unsinnig, dic man diosen Menschen da antat? 

A: Die Bohandlungen hatten keinen wissenschnftlichen Wert, 
sondern nur cine praktische Bedeutung. Der praktische “ert ge- 
stattcto nur zu prucfen, in wicweit einige Produkte gut odor 
schlecht waren. 

F: Sic koennen uns doch cin gutes Urteil geben, wcil Sic 
dicso Monschon selbst geschen habens Stimmt das, haben Sic dicse 
Menschen auch in der Tat geschen? 
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A: Ich bin in Block 50 gekommen, um einen Teil dieser Impf» 
stofffabrikation durchzufuehren, und so wusste,ichgenau ueber die 
Experimente, die im Block 46 durchgefuehrt wurden. Ich habe je- 
denfalls gesehen, dass die SS-Aerzte véellige Nullen waren, denn 
mit Leichtigkeit haben wir die Fabrikation der deutschen Impf- 
stoffe sabotieren koennen. 

F: Da muss doch ein grosses Elend gewesen sein, was diese 
Menschen mitgemacht haben, bevor sie starben? 

A: Diese Leute haben ohne Zweifel Schreckliches gelitten, 
insbesondere im Falle einiger gewisser Experiments. 

F: Koennen Sie uns das aus eigener Wissenschaft bestaetigen 
oder haben Sie dns auch nur vom Hoerensagen gehoert? 

A: Ich sah im Block 50 Fotos, die in Block 46 bei den Phos- 
phorverbrennungen aufgenommen worden waren und man brauchte hier- 
zu kein Spezialist oder nicht einmal Arzt gewesen zu sein, um 
Rechenschaft darueber nbzulegen, was diese Menschen erdulden 
mussten, wenn ihr Fleisch bis suf die Knochen abgebrannt wurde. 

T: Sie waren doch dabei sicherlich aufs tiefste empoert? 

A: Jawohi. 

F: Wie haben Sie denn dem Befehl stattgegeben, der an Ihr 
Gewissen ging, nnemlich der Befehl, diesen Menschen irgendwie 
zu helfen? 

A: Oh, das ist sehr einfach; als ich in Buchenwnld ankam, 
habe ich meine Eigenschaft als Arzt nicht zu erkennen gegeben. 
Ich habe nur gesagt, dass ich Laborant sei und Laborant heisst, 
Laboratoriumsgchilfe. Da ich kein besonderer Spezialist war, 
wurde ich nach Dora geschickt, wo mich das SS-Regime 30 kg in 
2 Monaten kostete. 

F; Herr Zeuge, ich spreche jetzt von Buchenwald. 

Ich wuensche jetzt nichts ueber Dora zu wissen. 
A: Die Gefangenen von Buchenwald, die Beziehungen innerhall 


des Lagers hatten, liessen mich nach Buchenwald zurueckkommene 


5507 





H0265 — 0068 


29æJ n= A- LK 4, 


Es handelt sich um Julian Cint, einen Franzosen, Direktor der 
franzoesischen Nationalbibliothek, der meine Gegenwart mitgeteilt 
hatte und zwar dem deutschen politischen Gefangenen, Walter Kummel. 
schein, der der Sekretaer des Blockes 50 war. Dieser Sekretaer des 
Blockes 50 hat meine Existenz mitgeteilt, ohne dass ich etwas 
wusste und ohne, dass ich ein Wort dazu gesagt hatte, dass ich ein 
franzoesischer Spezialist in Dora sei. Und darnach hat die SS 
mich von Dorn in Block 50 zurueckgerufen. 

F: Verzeihen Sie, wenn ich Sie unterbreche, ich will diese 
Dingenicht zu lange ausdehnen, ich stelle das, wns Sie erzaehlt 
haben, ohne weiteres als wehr hin, naemlich warum Sie nach Dora 
gekommen sind und warum Sie zurueckgekommen sind. Mein Anliegen 
ist ein voellig anderos. Ich frage nochmals., Sie haben doch go= 
wusst, dass dic Menschen, menschlich gesprochen geradezu gemar- 
tert wurden. Ist das richtig oder nicht. Bitte ja oder nein. 

A: Ich wusste das natuerlich, aber Longo, ew 

F: Bitte antworten Sie ja oder nein. 

A: Ich antworte auf die Frage und ich antworte so, wie ich zu 
antworten habe, Ich antworte, dass, nls ich in Block 50 angekommen 
bin, ich nichts wusste, weder von Block 50 noch von Experimenten 
oder sont derartiges, was in Block 50 vorging. Erst mit der Zeit 
und aufgrund der Beziehungen, die ich dort bekam, konnte ich die 
Einzelheiten dieser Experimente herausfinden. 

F: Schr gut, Nachdem Sic so ueber Einzelheiten der Experimen- 
te vocllige Gewissheit hatten, zumal Sie Arzt waren, hat Ihr Gewis 
sen nicht ticfstes Mitleid mit diesen armen Kreaturen empfunden? 

A: Mein Mitleid war schr gross, aber in den Lagern war keine 
Frage von Mitleid oder nicht. Man hatte die Befehle nuszufuchreon, 
dic gegeben wurden oder man verschwand. 

F: Schr gute Sic sagen also, wenn Sic in irgend einer Weise 
dic Ihnon gegebenen Befehle nicht befolgt haetten, waeren Sic 


unter Umstaenden getoctet worden. Ist das richtig? 
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A: Ohne jeden 4weifel. Andererseits bestand meine Arbeit 
einzig und allein in der Herstellung der Impfstoffe und nicmals 
sind wir in den Block 46 hincingegangen. Aber wir, die die Expe- 
rimente kannten, wussten nur, was geschah durch die Papiere, die 
von Block 46 nach Block 50 offizicll registriert waren. 

F: Ja, aber ich glaubcy es besteht ein Unterschicd im Ge- 
wissen, ob man dic Leiden vor Augen sicht oder ob man unmittcl- 
bar Kenntnis davon hat, dass in demselben Lager Menschen so hin- 
gemordet worden. Nun cine andere Frag, 

VORSITZENDER: War das cine Frage, dic Sie socben an den Zeus 
gen gerichtet haben? 

DR KAUFMANN: Nein, nein. Es war keine Frage an den Zeugen. 
Ich will eine andere Frage vorlegen. 

EUGE: Ich moechte auf die letzte Frage antworten. 

DR KAUFMANN: Das war keine Frage. 

ZEUGE: Ich will die Bemerkung benntworten, 

DR KAUFMANN: Ich intercssicre mich nicht fuer Ihre Antwort. 

ZEUGE: Ich moechtc dic Frage benntworton. 

VORSITZENDER: Bitte boahtworton Sie dicse Frage. 

ZEUGE: Diese Leiden in den Lagern waren ucborall, sic waren 
nicht nur im Experimenticrblock, sondern auch im Quarantacno=Bloc 
in den Spitaelern, bci allen Menschen, dic tagetacglich bis zu 
Hunderten starben. Die Leiden fand man uebernll in den Konzen- 
trationslagern. 

DR KAUFMANN: Bestand da eine Anweisung darucber, dass man 


von derartigen Experiment en ueberhaupt nicht sprechen durfte? 





HM 0 IN 


29 Jan-A=EF=5, H0265 — 00 

Im Prinzip waren die Experimente voellig geheim und eine Indiskretion hierueber 

konnte jederzeit den Tod zur Folge haben. Ich muss noch Hiinzufuegen, dass es 

sehr wenige waren, die die Einzelheiten dieser Experimente kannten, 
F: Sie sprachen von den Besichtigungen dieses Lagers und davon, dass deutsche 
rote Kreuzschwestern im Lager zu Besuch gewesen seien, desgleichen Wehr- 
machtsangehoerige und, dass auch Urlaubsreisende politischer Gefangener 
genehmigt worden seien, Nun, waren Sie einmal unmittelbar bei derartigen 
Besuchen innerhalb des Lagers anwesend? 
Ja, ich war anwesend bei den Besuchen innerhalb des Lagers von denen ich 
gesprochen habe, 

Haben die Besucher dieses Lagers auch geschen, dass Herzspritzen gegeben 
wurden? Oder haben die Besucher gesehen, dass menschliche Hautstuecke ge- 
gerbt wurden? Waren diese Leute anwesend und mit dabei, als Misshandlungen 
vorgenommen wurden? 

Ich kann auf diese Frase nicht genau antworten, denn die Besucher kamen nicht 
zu meinem Block und ich kann nur sagen, welche Persoenlichkeiten zu meinem 
Block gekommen sind, um bis zu diesem Block zu kommen, haben sie das ganze 
Lager zu durchschreiten gehabt, 

Ich wusste nicht, wo diese Besucher vorher oder nachher hingegangen sind, 
Sagte vielleicht einer Ihrer anderen Kameraden, ob diese Besucher derartige 
Exsesse selbst mit ansehen mussten, Ja oder nein? 

fch verstehe Ihre Frage nicht, Moechten Sie diese nicht noch einmal wieder- 
holen? 

Hat vielleicht einer Ihrer Kameraden Ihnen gesagt, dass die Besucher des 
Lagers selbst bei derartigen Exsessen anwesend waren? 

Niemals habe ich saren hoeren, dass die Besucher diesen Experimenten beige- 
wohnt haben, Das einzige, was ich sagen kann, habe ich gehoert und, was 

die besagten Hasute angeht, das habe ich mit eigenen Augen gesehen, SS- 
Unteroffiziere, oder Offiziere, das kann ich nicht mehr genau sagen, ob 

es Unteroffiziere oder Offiziere waren, dass sie aus Block 2 kamen mit 
gegerbten Haeuten unter dem Arm, Aber es handelt Sich um SS und nicht um 
Besucher im Lager. 


Haben diese Besucher auch insbesondere dic Rote Kreuzschwestern gewusst, dass 


die Experimente medizinisch voellic nutzlos waren, oder haben sie lediglich 
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-die Laboratorien, die Einrichtungen und dergleichen besichtigen wollen? 

Ich wiederhole nochmals, dass diese Besucher in meine Laboratorabteilung 
gekommen sind, wo sie gesehen haben, was vorging, das heisst, das sterile 
Fuellen von Flaschen und ich weiss nicht, was sie vorher oder nachher ge- 
macht haben, ich weiss nur, dass die Besucher, von denen ich spreche, Luft- 
waffenanwaerter waren und Rote Kreuzschwestern und, dass diese die ganzen 
Einrichtungen des Blocks besuchten, Sie wussten sicherlich, welches der Ur- 
sprung dieser Fabrikation war und, dass Menschen zu Experimenten herhalten 
mussten, denn Statistiken uni Tabellen zeichneten den Fortschritt dieser 
Fabrikation auf, wie sie von den Waennern kam, aber es konnte sein, dass 
das Blut von Typhuskranken entnommen worden war und nicht von Kranken, die 
auf kuenstliche Weise mit Bazillen eingespritzt waren, Ich glaube wirklich, 
dass diese Besucher im allgemeinen nicht rsenau wussten, welche Greueltaten 
im Block 6 in experimentaler Form vorgenommen wurden, aber es ist unmoeg- 
lich, dass diese Besucher, die in das Lager kamen, nicht den schrecklichen 
Zustand, in welchem sich die allgemeinen Gefangenen befanden, kannten, und 
nicht sahen, unter welchen Zustaenden die Haeftlinge lebten.’ 

Wissen Sie vielleicht, ob Urlaubsreisende, also Haeftlinge, die vorueber- 
gehend das Lager verlassen durften, ob diese Urlaubsreisenden ueber ihre 
Erlebnisse innerhalb des Lagers sprechen durften, ihre Erlebnisse inner- 
halb des Lagers nach aussen tragen Aurften? 

Alle Konzentrationslager sind im allgemeinen grosse Durchgangslager. Die 
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Bevoelkerung dort erneuerte sich stets. Sie gingen von einem Lager zum 


anderen. Sie kamen und gingen, Folzedessen gab es immer neue Gesichter. 


Allgemein waren diese Uebergangshaeftlinge, abgesehen von denen, die ich 
vor der Haft kannte, fremd und im allgemeinen wussten wir nicht, was in die 
Lager kam oder was aus dem Lagern herausging, 

Ich habe mich vielleicht etwas unklar ausgedrueckt. 

Ich meine Folgendes: Gelegentlich durften, wie Sie vorhin sagten, politische 
Haeftlinge fuer eine gewisse Zeit das Lager verlassen. Wussten diese Haeft- 
linge ueber diese Exsesse Bescheid und wenn Sie Bescheid wussten, durften 
sie ueber diese Dinge im uebrigen Deutschland sprechen. 

Die politischen Haeftlinge, die sehr rar waren und alle deutscher Nationali- 


taet waren, die jemals einen Urlaub haetten bekommen koennen, waren Haeft- 
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linge, denen die SS wichtige Posten innerhalb des Lagers anvertraut batter, 


Sie waren mindestens schon 10 Jahre ih den Lagern anwesend. Das ist der Fall bei 


2.B. Karl, der Kapo, der Blockchef der Kantine war, der die Lagerkantine von 
Buchenwald hatte, der Waffen-SS Kantine, und Karl hatte die Verantwortung fuer 
die Kantine, Er hat 1) Tage Urlaub bekommen, die er mit seiner Familie in 
Zeitz zubrachte, Dieser Kantinenkapo war also waehrend dieser Zeit frei und 

er hat seiner Familie alles erzaehlen koennen, was er wollte. Aber ich weiss 
nicht, welches sein Verhalten war. Auf jeden Fall musste er sehr vorsichtig 
sein. Auf jeden Fall waren diejenigen Gefangenen, die jemals aus dem Lager Ur- 
laub bekamen, alte Gefangene und wussten alles, was im Lager vorging, inbe- 
griffen die Experimente, 

Ft Eine letzte Frage, Wenn ich einmal annehme, dass disse von Ihnen eben 
geschilderten Menschen, ihren Familien auch selbst insgeheim nur etwas gesagt 
haetten und die Lagerleitung haette von dieser Indiskretion Kenntnis erhalten, 
glauben Sie nicht auch, dass auf diese Indiskretion vielleicht sogar die Todes- 
strafe ausgesprochen worden waere, 

Ae Ja, wenn In@iskretionen dieser Art von der Familie durchgekommen waeren 
oder, wenn man von dieser Indiskretion rewusst haette und, wenn die Waffen-SS 
dieses erfahren haette, ist es selbstverstaendlich, dass die Gefangenen die 
Todesstrafe riskierten, 
Dr, Kaufmann: Ich danke sehr, 
Vorsitzender: Haben andere Verteidiger an den Zeuren Fragen: 
Dre Babel, Verteidiger der SS un! SD: 
Ich verwahre mich gegen die Unterstellung des Vertreters der Anklage, 
dass ich Zeugen durch meine Fragestellung in Verwirruns bringen wollte 
oder will. Mir ist gesagt worden, dass ich eine schlechte Presse haben werde, 
Ich bin nicht hier wegen der zuten oder schlechten Meinung der Fresse, sondern 
um meine Pflicht als Verteidiger zu erfuellen, - 
Vorsitzender: Sie sprechen zu schnell 
Dr, Babel:= Und ich bin der Ansicht, dass dieses von keinem an diesem Prozess 
Beteiligten, auch von der Fresse nicht, erschwert werden sollte, 
Mit hat dieser Ärieg soviel Unelueck und Leid gebracht, dass ich keine Veran- 
lassunz habe, jemanden zu schuetzen Gier gar zu unterstuctzen, der an diesem 
persoenlichen Unplueck uni an dem Unzlueck, das ueber unser ganzes Volk gee 
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kommen ist, schuld oder nicht schuldig ist; Ich werde auch nicht versuchen, 
einen Zeugen einer gerechten Strafe zu entäleheni Ich bin lediglich bestrebt, 
das Gericht = = = 
Vorsitzender: Herr Doktor 
Dr, Babel:- und, dass nicht Unschuldige verurteilt werden. Darf ich abschlies- 
send = = es 

Vorsitzender: Bitte, setzen Sie sich auf Ihren Platz, Sie haben hier keine 

Reden zu halten, Sie haben hier eine Rede gehalten, wenn ich 
Sie richtig gehoert habe, Es ist dies nicht die Gelegenheit, Reden zu halten, 
Dr. Babel: Ich habe dieses retan, nachdem ich von dem Vorwurf des Vertreters 


der Anklage nicht geschuetzt worden bin. 


Vorsitzender: Bitte, kommen Sie zurueck. 


Ich verstehe nicht, was Sie meinten, dass Sie nicht reschuetzt 
worden sind, Bitte hoeren Sie mir zu, Ich weiss nicht, was Sie 
damit meinen: Dass Sie gegen die anklagebehoerde nicht geschuetzt worden seien, 
Die anklavebehoerde hat diesen Zeuren geladen und die Verteidiger hatten Ge- 
legenheit, diesen Zeucen einem Kreuzverhoer zu unterziehen. So wie ich das 
verstehe, so sind Sie hierher gekommen, um ein Krauzverhoer Aurchzufuehren, 
Ich verstehe den Zweck Ihrer Ansprache nicht, 
Dr, Babel: Herr Vorsitzender: Ich kenne leider das Frozessverfahren, wie es in 
Amerika und Ensland und sonstigen Staaten ueblich ist, nicht, Nach 
deutschem Strafrecht und nach der deutschen Strafrechtprozessverordnune ist 
es ueblich, dass solche Aancriffe, die an einen Verteidiger und unbegruendeter 


Weise gemacht werden, seitens des Herrn Vorsitzenden 
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zurueckzewieson werden, Ich habe infolgedessen erwartet, dass das auch hier 
geschehen wuerde und, nachdem das nicht geschehen ist, habe ich Veranlassung 
senommen ienn ich damit gegen die Prozessregeln verstossen haben sollte, 
bitte ich um Entschuldigung. 

VORSITZENDER: Von welchem unberechtigten Vorwurf sprechen Sie denn ? 
DR. BABEL: Der Herr Vertreter der Anklage hat mir unterstelit, dass ich 


an Zeugen Fragen gerichtet habe, um die Zeugen zu verwirren, also um zu er- 


reichen, dass die Zeugen nicht in entsprechnder Weise ihre Aussagen gestalten 


koennen, Das ist ein Vorwurf gegen die Verteidigung, der fuer uns, wenigstens 

fuer meine Person, ich weiss nicht, wie sich die Anderen Verteidiger dazu 

stellen, beleidigend ist, 

VORSITZENDER: Ich verstehe noch immer nicht, was Sie sagen wollen, 

DR. BABEL: Herr Vorsitzender, es tut mir leid, aber ich zlaube, ich kann Sie 

da nicht ueberzeugen, weil Sie die deutsche lentalitact in dieser Richtung 

wahrscheinlich nicht kennen, denn unsere deutsche Verfahrensordnung ist 

eine ganz andere, Ich wollte dem Herrn Vorsitzenden in keiner Weise 

Vorwurf machen, sondern ich wollte nur darauf hinweisen, dass ich 

Angriff fuer unberechtigt halte und, dass ich ihn zurucckweise, 

VORSITZENDER: Dr. Babel, es scheint mir, dass Sie aas pn wollen, 

Anklagevertreter etwas zu sagte, Bittc, wiederholen Sie mir einmal, 

was der Anklagevertreter ucber Sic gesagt haben soll, 

DR. BABEL: Der Anklagevertreter hat gesagt, dass ich durch meine Fresestcl- 

lung die Zeugen in Verwirrung bringen will und damit wird meines Erachtens 

gesagt, dass ich etwas tue, was sich nicht gehoert. Ich bin nicht dazı 

um Zeugen in Verwirrung zu bringen, sondern dem Gericht beizustchen, um dic 
ahrheit zu erforschen und das kann man nicht dadurch erreichen, dass man 

Zeugen in Verwirrung bringt. 

VORSITZENDER: Nunmchr versteh ich, was Sic meinen, 

Ich glaube nicht, dass der Anklagevertreter derartige Anschuldigungen gegen 

Sie beabsichtigt hattc. Das glaube ich ucberhaupt nicht. Wenn das alles ist, 


was Sie sagen wollten, ich verstehe was Sie meinen und verstehe, worum cs 


sich handelt, 





FREUE DIN 


265 
Haben Sie an diesen Zeugen Fragen zu stellen ? 
DR. BABEL: Eine Frage, ja. 
Ft Sie haben angegeben, dass im Block 16 oder 50, also einem von den beiden, 
dass Waffen dorthin gebracht worden sind, 50 Gewehre, wenn ich richtig ver- 
standen habe, ‘ler hat diese Waffen hincingebracht ? 
A: Wir, die Gefangenen, Wir haben diese Waffen versteckt. 
Fs: Ich habe nicht verstanden. 
As Wir haben diese Gewchre versteckt, in der Absicht, unsere Haut zu 
Markte zu tragen und uns bis zum Tode zu verteidigen und nicht zu riskiren, 
wie Tausende anderer Kameraden, durch Flamnenwerfer oder Maschinengewehre 
ausgerottet zu worden, Auf jeden Fall wollten wir uns vertcidigen. 

Sie sagten, wir Gefangenen, Wer waren diese Gefangenen. 

Ja, wir Gefangenen. Wir die politischen, 

Es sollen in der Hauptsache de o KZ-Haeftlinge gewesen sein ? 

Es gab alle Nationalitaeten, Denn im Lager gab es etwas, das die SS 
nicht wusstc, eine internationale geheime Verteidigungsorganisation mit 
Stosstrupp, also KZ-Hacftlinge. 

F: Haben auch deutsche KZ-Haeftlinge geholfen, bezw, helfen wollen ? 

As eutsche Hacftlinge sind in diese Stosstrupps mit sufgenommen worden, 

Besonders chemalige alte deutsche Kommunisten, dic scit 10 Jahren dort waren, 

Wir hatten in der letzten Zeit ausgezoichnete Elemente unter ihnon. 

DR. BABEL: Das wollte ich wissen. Sic sind also mit Ausnzhme der mit Nsrucn!! 

bezeichneten Verbrecher, soweit sic selbst deutscher Abstammung waren, cut 
ihnen ausgekommen und haben gegenseitig sich geholfen, wenn ich Sie rich- 

Die Frage der "Gruenen" stelle ich ucberhaupt nicht. Denn dic 
SS hatte die "Gruenen" in Sicherheit gebracht, einige Tage vor der Bofrci- 
ung. Sic haben sie fast allc um dic Ecke gebracht, wenigstens haben Sic das 


Lager verlassen und wir wussten nicht, was aus ihnen geworden war, Ohne. Zwoi- 


fel verstecken sich houte noch einigé Ucberlebonde unter der deutschen Bo 


voclkerung. 


DR. BABEL: Meine I auf dic "grucn" Bezceichneteon bezogen, 
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sondern auf Ihr Verhacltnis, zu den politischen deutschen Gefangenen. 
As Die deutschen politischen Gefangenen, die franzoesischen, die russi- 
schen, hollacndischen, Belgier, Luxemburger, haben innerhalb des Lagers 
Stossbattaillone, geheime Stosstrupps, gebildet, die in der letzten Minute 
zu den \nffen griffen und zur Befreiung des Lagers mit beige 
Diese "affen waren versteckt und sic kamen aus den Waffenfabriken, die nahe 
des Lagers gelegen haben, Die Waffen waren gestohlen worden von den Arbeitern, 
die in diosen Fabriken gearbeitet hatten und die tagtacglich entweder einen 
Lauf, oder cinen Kolben mit sich brachten und geheim unter den groessten 
Schwierigkeiten, haben sie diese Gewchre mit den verschiedenen Teilen wieder 
zusammengesetzt und wir hatten sic versteckt. Dieser Gewehre bedicnten wir 
uns in den letzten Tagen vor der Befreiung des Lag 
DE. BABEL: Danke, ich habe keine 
VORSITZENDER: Hat irgend cin anderer deutsche Verteidiger Fragen zu stel- 

? — Mr. DUBOST, habon Sic weiter Tragen zu stellen ? 


MR. DUBOST: Ich habe keine Fragen nchr, 


VORSITZENDER: Dann kann sich der Zeuge 


Dicse zwei Tage Z,ugenaussag rleich a uns und erlauben 


a 


Ausfuehrungen zu verkuerzen, und das Geri hat, glaube ich, 


VORSITZENDER: Ich erhalte keine Ucbersotzung 

Bittc, wiederholen Sie, was Sic eben gesagt haben. 

MR. DUBOST: Gerne, Herr Pracsident, Dicse zwei Tage Zeugennussagmn worden 
ep uns erlauben laengere Ausfuchrungen nicht zu halten, denn das Gericht 
scheint davon ucberzeugt zu sein, dass die Verbrechen, deren Ausfuchrungen 
von den Z,ugen gemacht worden sind, in allen Lagern die gleichen gewesen 


sind und sic sprechen so von cinem oberen lor dirckt aus der Recice 
rung herstammen musste, Ausrottungsillen und Terrorwillen, dem ganz Europa, 
das ganze besctzte Europa, ausgesctzt war, unter dem es gelitten hat. “fir 
werden somit schnell diese Dokumente, die ich hior habe vorlegen, und denn 


werden wir uns beznuegen, cine kurze Analyse zu machen. 


VORSITZENDER: Das Gericht betrachtet das Beweismaterial, das bis houte 
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vorgebracht ist, als genuegend. Es erwartet j Zeugen und Beweismaterial 
von der Vertcidigung oder den Angeklagten, zu hocren und ws wird sein Urteil 
hinausschieben, bis solches Bewoismeterial vorliegt. Ich habe Sic darauf 
hingewiesen, ich glaube scit gestern, dass nach Abschnitt 2) b, des Statutes, 
Sie dic. Gelegenheit haben werden, dem Gericht einen Antrag vorzulegen, Bewci- 
se zu vorlangen, die auf Beweise folgen, dic die Verteidiger der Angeklagten 
vorlegen werden. Ich moechte Sic lediglich darauf aufmerksam machen 

das Gericht scine Entscheidung jetzt nicht treffe wird, sondern warten 


muss, bis das Beweismaterial der V_rtcidizer vorlicst. 


MR. DUBOST: Schr wohl, H Aber ich glaube, dass die Zeugen- 


aussagen = = 


VORSIZENDER: Und wiederum erreicht mich dic ebersetzung nicht, 
MR. DUBOST: Ich glaube, dass diese Zougenaussagen, die wir Ihnen wachr 

der zwei Tage brachten, eines der Hauptstuecke unsere Anklage darstellt, 
Somit erlaubt es uns, unsere Ausfuchrungen mit Dokumenten abzukuerzen und 
wir werden nur kurze Auszuege verlesen, 

VORSITZENDER: Schr gut. 

Wir waren stehen gebliaben bei den Ausfuchrungen der Transporte, 
der Deporticrten, wie sic durchgefuchrt wurden, als wir angofanzen haben 
Zeugen zu hocren, Um festzustellen, wolche von dicson Angeklagten besonders 
fuer diese Transporte verantwortlich si interbreite ich Dokument UK 56, 


unterschrieben von Jodl und das sich mit den dacnischen Juden befasst, 


ist Dokument Nr, 335, 
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VORSITZENDER: Bitte legen Sie Ihre Kopfhocrer an, Mir liegen hier 
2 Buecher vor, 

H, DUBOST: Im ersten Dokumentenbuch bezieht sich das auf die Depor- 
tation, 

VORSITZENDER: Ueber Deportation? 

Me DUBOST: Jawohl, Deportation, 

VORSITZENDER: Wann sind diese Buecher hier vorgelegt worden? 

M. DUBOST; Anscheinend hat der US&-Richter das Buch noch nicht, l 
Diese Buecher sind saemtlich uebergeben worden und ich fahre fort, 
was am Samstag unterbrochen worden ist, als sich dds Gericht ver- 
tagte, 

' Das Dokument UK-56 ist ein Telegramn, das mit der Änschrift 
"Geheim-Dokument" uebermittelt worden ist, das 8, im ersten Do- 
kumentenbuch, Absatz 2, Seite 2, 

VORSITZENDER; Einen Augenblick, Welche Seite? 
Me DUBOST: Wenn das Gericht erlaubt, dass unser Sekretaer-Dolmet- 
scher ihm behilflich sein koennte, die Dokumente zu finden, 

"Die Juden-Deportation wird durch Reichsfuehrer SS durch- 
gefuehrt, der zu diesem Zweck 2 Bataillone nach Daenemark verlegt, 

Autorisiert, unterschrieben: Jodl," 

Hier ist die Durchfuehrung eines politischen Befehls durch 
eine Militaer-Organisation oder vielmehr durch einen Chef, der 
einer Militaerverwaltung angehoerte, Diese Belastung liegt also 
auf Jodl selber und dem deutschen Generalstab, 

Wir haben unter Nr, 324 Sonnabend Nachmittag einen Auszug 
des Berichtes der hollaendischen Regierung uebergeben und das Gee 
richt findet in diesem Bericht einen Abschnitt, der sich mit den 
hollaendischen Judentransporten befasst, die in Auschwitz verhaf- 
tet waren, Seite l, zweiter Abschnitt -- 

VORSITZENDER: Ist das das gleiche Buch und was ist die Nummer? 
M,DUBOST: Das gleiche Buch, Herr Vorsitzender, No, 224, welches 
jetzt Nr, 324 ist, Es ist ein Auszug des Berichtes der hollaen- 


dischen Regierung, Paragraph 3, Absatz 2 und 3, 
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65 
"Alle hollaendischen Juden, deren sich die Deutschen bemaech» 


tigten, wurden im Lager Westerborg zusammengepfercht - dies ist 
Absatz 3 -e Nach und nach wurden die in Westerborg internierten 


Juden nach Polen deportiert, 


Die Folgen dieser Transporte, die unter den Umstaenden, wie 


sie von Zeugen berichtet worden sind, durchgefuehrt wurden, es ist 
nicht noetig, dass wir darauf zurueckkomien, wenn 3 Zeugen uns hier 
erklaerton, dass jedesmal, wenn man Viehwagen aufbrach, enorm viele 
Leichen sich in den Wagen befanden und nur einige Ueberlobende, 

Das franzoesische Dokument Nr, 115, Bericht des Professors 
Charles Richet, ist ebenfalls in Ihrem ersten Dokumentenbuch, Es 
ist das 15, Dokument in Ihrom ersten Dokumentenbuch, Zuf Seite 6 
wiederholt Professor Richet, was uns unsere Zeugen bereits berich- 
tet haben, dass bei Deportationen 75-120 Personen in einem Wagen 
waren, dass bei jeden Transport Menschen starben, dass bei Trans- 
porten von Compiegne nach Buchenwald, 70 Stunden Transport, ca, 

25 % der Deportierten verstorben waren, Diese Zougenaussage stimmt 
voellig ucberein mit der von Blaha und von Frau Vaillant-Coutourier 
und dem Professor Dupont ebenfalls. 

Die Zeugenaussage Blahas befindet sich in Ihrem Dokumenten- 
buch Nr, 3249-PS, Es ist die zweite Aussage von Blaha, das 2, Do- 
kument in Ihrem Buch, Wir haben Blaha gehoert, ich glaube nicht, 
dass er erforderlich ist, hier nochmals zu verlesen, was cr uns 
erklaert hat, 

VORSITZENTER; Nein, 

M. DIBOST, Ein schrecklich beruechtigter Transport ist der nach 
Dachau im Vonat Augast und September 1944. aj2 solv viele Trans- 
porsureege, dia aus Kwankesich und meistens aus der Bretagne kamen, 
von ungefaehr 2000 Personen 400 - 500 Tote waren, Dies wird uns 

in Dokument Nr, 140 gegeben, Qas auch in Ihrem ersten Dokumenten 
buch ist, 

Seite 86, die 1, Seite dieses Dokumentes im zweiten Dokue 


mentenbuch,. und ich zitiere, um nicht mehr ganz darauf zurueck=- 
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kommen zu muessen, den 4; Absatz, der ueber Auschwitz spricht, 
wonach ca, 7 Millionen Personen in diesem Lager verstorben sind, 
Es ist Seite 5 Ihres Dokumentenbuches, vorletzter Absatz, Dokument 
406, Es ist nicht noetig, die hier folgenden Zeugenaussagen vorzu= 
lesen, denn es wiederholt nur, unter welchen Umstaenden die Trans- 
porte durchgefuehrt wurden und Frau VailianteCoutouFler hat uns 
das bereits gesagt, Dokument 274 Seite 16 gibt an-- 

VORSITZENDER: Ist das Seite 16 Dokument 385? 

M. DUBOST: Es ist dieses Dokumentenbuch, Dieses Dokument gibt auf 
Seite 16 an, dass in dem Transport von Compiegne vom 2, Juli 1944 
irrsinnige Szenen sich abspielten und dass mehr als 600 von diesen 
Leuten verstorben waren, che sie in Dachau ankamen, Von diesem 
Transport ist ebenfalls die Rede in folgenden Dokumenten: F=83, 
das wir unter Nr, 337 vorlegen und das in dem Protokoll dos Dr, 
Bouvier vom 10, Februar 1945, Seite 5 im Dokument F.83 des ersten 
Dokumentenbuches sich befindet und das angibt, dass die Gefangenen 
schon in Reins -- 

VORSITZENDER: Einen Augenblick bitte, 

M. DUBOST: Es ist das 14, Dokument Ihres ersten Dokumentenbuches,- 
VORSITZENDER: Welchen Absatz lesen Sie? 

M. DUBOST: 4, Absatz, 5. Seite -- schon bei der Durchfahrt von 
Reims waren die Leute halbtot vor Durst, 7. Seite dieses Dokumentes, 
2. Absatz -- 8 Sterbende, unter ihnen ein Priester, wurden schon 
in Reims aus dem Waggon herausgezogen, Dieser Transport sollte 

bis nach Dachau gehen, Einige Kilometer von Compiegne befanden 


sich schon zahlreiche Tote unter ihnen, 


Dokument RF=321, Seite 21, Es ist dieses Buch, das am Sams- 


tag dem Gericht unterbreitet worden ist, ein offizielles Dokument, 
unter Nr, 321, Seite 21 - 24, gibt viele Beispiele an ueber die 
scheusslichen Unstaende, unter denen unsere Landsleute nach Deutsch 
land transportiert worden sind, 

Seite 21, ganz oben: "Im Bahnhof Bremen wurde uns das Wasser 


von den Rot-Kreuz-Schwestern verweigert," Zweiter Absatz: "Wir 
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waren halbtot vor Dursti In Breslau haben die Gefangenen wiederum 
die deutschen Rot-Kreuz-Schwestern um etwas Wasser gebeten, Diese 
waren jedoch unserer Bitte gegenueber voellig kalt geblieben usw," 
Um die Fluchtversuche zu verhindern, zwang man die Deportierten 
vieler Transporte sich ganz nackt auszuziehen, So reisten sie stun- 
denlang ganz nackt von Frankreich nach Deutschland, Eine Zeugen 
aussage hierfuer wird durch das offizielle Dokument Nr, 274 gegeben, 
Seite 17 des franzoesischen Textes, 
VORSITZENDER ; 274 wollten Sie sagen? | 
M, DUBOST; Entschuldigen Sie, 274, Seite 17, zweiter Abschnitt. 
"Ein Mittel, um die Flucht zu verhindern oder zur Repraessalie 
als Strafvergeltungsmassnahme fuer eine Flucht war dasjenige, die 
Gefangenen voellig nackt auszuzieken, Diese Massnahmen sollten auch 
erreichen, die Gefangenen moralisch zu degradieren, Die Aussagen 
goben an, dass dieser Anblick der zusammengepferchten nackten Maen- 
ner, die kaum Raum zum Atmen hatten, ein schausslicher war, Wenn 
man trotzdem die Flucht versucht hatte, so nahm man Geiseln von den 
Transporten und erschoss diese, Dasselbe Dokument gibt Beispiele 
dieser Massnahmen auf Seite 18, oben, So wurden bei Montmoreney 
5 Deportierte aus dem Zug am 15, August 1944 erschossen und 5 weiter 


wurden mit Revolvern gon deutschen Gendarmen und Offizieren dur 


Wehrmacht in Domremy hingerichtet." Es ist noetig, noch dieses Zi- 


tat demjenigen eines anderen offiziellen Dokumentes Nr, 321 hinzu- 
zufuegen, das wir Ihnen schon unterbreitet haben und auf Seite 20 
lesen Sie (Seite 11 des deutschen Textes) Seite 2 des Dokumontes 321 
VORSITZENDER: Nr, 521, ja? 
H, DUBOST; Jawohl, es ist Seite 20 des Dokumentes Nr, 521, Seite 11 
des deutschen Textes: 

"Einige Junge Leute wurden in aller Hast ausgewaehlt, Als sie 
in dem Graben anlangten, ergriff jeder Gendarm einen Gefangenen, 
stellte ihn an die Grabenwand und schoss ihm in den Nacken, Den 


gleichen Regeln setzte man die Deportierten von Daenomark aus, Die 


dgenischen Juden wurden besondors dieser Massnahme unterzogen, Eine 
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gewisse Anzahl von ihnen komte mit Hilfe daenischer Patrioten 
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nach Schweden entkommen, aber 8 - 9 000 Leute wurden von den Deute 


schen ergriffen und deportiert, Man nimmt an, dass 475 von ihnen 
auf Schiffen oder Lastwagen unter unmenschlichen Bedingungen nach 
Theresienstadt (Boehnen-Machren) gebracht worden sind, Dies geht 
aus dem daenischen Dokument hervor, das unter Nr, 666 unterbreitet 
ist, Das Gericht wird es im ersten Dokumontenbuch finden und das 
Zitat, das ich soeben gegeben habe, erscheint auf Seite 2 dieses 
Dokumentes, Es ist das 16, Dokument Ihres ersten Dokumentenbuches, 
das vorletzto, Fuer dieses Land ist es erforderlich, dem Gericht 
mitzuteilen, dass die Grenzposten deportiert worden sind, Scite 5, 
dritter Absatz, und obonso die Polizei - Endo des letzten Para- 
graphen- wurde entwaffnet und zurucckgesandt, aber in Kopenhagen 


und in den 
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Gross-Staedten wurden die Foldedeten teils in Schiffen, teils in Zuegen nach 
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Sued=Deutschland verschleppt, Was die Grenzposten anlanrt, foleender Absatz: 
Vorsitzender: Seite 5? 
Me Dubost: Seite 3 des Dokumentes Nr. 666 
Vorsitzender: Welcher Absat2? 
Me Dubost: Absatz 2 fuer die Polizei und Absatz 3 fuer die Grenzposten, 
Dritter ibsatZ, le Zeile, Ende der Zeile: "Die Folizisten wur- 
den in das Xonzentrationslacer Buchenwald verschleppt. Sie befanden sich dort 
unter unbeschreiblichen sanitaeren Verhaeltnissen, Eine grosse Anzahl von 
ihnen wurde krank, ungefaehr 100 Polizisten oder Grenzposten starben und viele 
von ihnen tragen noch die Spuren ihres dortigen Aufenthaltes, Am Ende dieser 
Deportation sollten alle Einwohner “cst-Europas, die deportiert waren, sich 
zusammenfinden in den deutschen Konzentrationslagern mit dem Unclueck ihrer 
Kameraden von Ost-Europa. Diese Lager sind eine Verwirklichung der Ausrottungs- 
Politik, die Deutschland seit der Machtuebernahme durch die Nazis durchfuehrte. 
Diese Ausrottunrs-Politik in den Lagern- und wenn man sich da nur auf Hitler 
bezieht - hatte als Ziel, in Europa 250 Millionen Deutsche in den Nachbar- 
laendern anzusiedeln, die den deutschen Lebensraum darstellten, Die Polizei 
und die deutsche Wehrmacht richteten nicht laenger Geiseln hin, aber sie 
kannten keine Gnade, Die Deportierten werden immer zahlreicher seit 1913, 
in den deutschen Konzentrationslagern, wo alles getan wird, um sie ver- 
schwinden zu lassen von der harten ..rbeit bis zur Gaskammer. Die Zaehlungen, 
die wir in Frankreich vorgenommen haben, gestatten uns heute zu sagen, dass 
in Frankreich mehr als 250 000 Franzosen deportiert worden sind und dass nur 
35 000 zurueckeekommen sind. Dokument 97 wurde unter Nr. 339 unterbreitet, 
das 3. Dokument des ersten Dokumentenbuches gibt an, dass bei den 600 000 
Verhaftungen, die die Deutschen in Frankreich vorgenommen haben, 350 000 fuer 
eine Internierung in Frankreich oder in Deutschland in Frage gekommen sind, 
Dieses Dokument bringt dem Gericht — = 
Vorsitznder: Wo befindet sich dieses Dokument? 
M. Dubost: In dem ersten Dokumentenbuch, das Sie vor Augen haben, Es ist 
das dritte in diesem Buch Nr. 97. 


Vorsitzender: 497, ich dachte es ist Nr. 117? 
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"Yon 250 000 Deportierten sind 35 000 Zurueckgekehrte. Auf der fol- 
genden Seite einire Namen der deportierten franzoesischen Persoenlichkeiten: 
Die Praefekten M. Bussieres und WJ Bonnefoy, die verschwunden sind, Die Geane- 
rale De Lestraing in Dachau ermordet, M. Job in Auschwitz ermordet, M; Frere 
in Struthof verstorben. “. Bardi de Fourtou in Neuengamme verstorben, Oberst 
Roger Masse in Auschwitz verstorbene 
Hohe Beamte: Marquis de Moustier in Neuengamme verstorben, Bouloche, General- 
Inspektor fuer Bruecken- und Wegbau, in Buchenwald verstorben, seine Frau in 
Ravensbrueck verstorben, Einer seiner Soehne wurde zwangsverschleppt und starb, 
ein anderer ist aus Flossenburs zurueckrekomen. 

Jean Devese, Ingenieur fuet Bruscken- uni Werbau, in Auschwitz verschwunden, 
Grau Getting, Gruenderin des Sozialdienstes in Frankreich, in Auschwitz ver- 
misste, Fierre Block, Ingenieur fuer Bruecken= un? Werbau, in Auschwitz ermor- 
det. Die hoechsten Persoenlichkeiten von den Dniversitaeten von Frankreich, 

wie Henry Maspero, Professor vom College de France, in Buchenwald gestorben, 
Georges Bruhat, Direktor der Ecole Normale Superieure, in Oranienburz gestorben, 
Professor Vielle in Buchenwald gestorben. 

Es ist nicht moezlich, alle franzoesischen Intellektuellen anzugeben, die 
durch die deutsche Wut auszerottet wurden, Hier muessen wir angeben, dass der 
Direktor des ®othschild-Krankenhauses, Dr, Zadec-Kahn, in Auschwitz ermordet, 
wurde und Frofessor Florence in Neusnramme, 

Was Holland anreht, sind 111 000 hollaenlische Staatsbuercer juedischen 
Glaubens verhaftet worden, nur 5 000 sind wiedergekommen. 16 000 Patrioten 
sind verhaftet worden, 6 000 sind wiederrekomnen, das heisst, von 126 000 
Deportierten sind 11 000 nach der Befreiung wieder Zurueckeekommen, 

In Belgien 197 150 Deportierte, mit Ausnahme der Kriegsgefanzenen; wenn 
man die Kriersrefangenen miteinbezieht, 250 000, 

In Luxemburg 7 000 Deportierte und dazu kommen noch 700 Juden, 

Ca. 4 000 Luxemburger sind tot. Dies ist in Dokument F-681, F-231, F-659, die 
wir unter Nr. 310, 341, 312 unterbreitet haben. 

In Daenemark, Dokument F=666 ist bereits unterbreitet, Seite 3: 6 000 


Daenen sind interniert worden, 500 starben, 
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Es gab Lager innerhalb und ausserhalb Deutschlands, Ausserhalb Deutsch- 


lands dienten die meisten Lager dazu) die Gefangenen zu sortieren, Aber einige 
funktionierten wie die in Deutschland und man muss noch Westerborg in Holland 
angeben, von dem in Dokument 8=222, ünter Nr. 324 die Rede ist, welches der 
offizielle Bericht der hollaendischen Regierung darstellt, Das Lager Amersfoort, 
ebenfalls in Holland, Dokument Nr. 677, unter Nr. 344, 114 Dokument Ihres ersten 
Dokumentenbuches, das bereits vorliegt, Was wir bereits durch die direkten Aus- 
sagen wissen ueber das Regime in den NagieLagern, erspart es mir, diese Dokumente 
zu verlesen, da sie keine neuen Auskuenfte ueber die Zustaende und ueber das Re» 
gime in diesen Lagern geben. Dies sind also die Lager in Holland, 

Jetzt Norwegen, es ist das Lager Salzbad, das eine in Euwon und das andere 
in Stackten, die in dem Bericht der norwegischen Regierung genannt sind, Dokument 
Nr, 240, zweites Dokument in Ihrem ersten Dokumentenbuch, das wir bereits genannt 
haben, Das Gericht wird mir verzeihen, wenn ich das Dokument nicht verlese, da 
es uns nichts Neues brinzt, 

Die Lager in Deutschland, ebenso auch die Lager ausserhalb Deutschlands, 
welche nicht Durchgangslarer waren, kann man in 3 Kategorien einteilen nach deut- 
schen Anweisungen, die in unsere Haende kamen, Sie finden Sie im Dokumentenbuch 
Seite 11, Dieses Dokumentenbuch ist durchwegs beziffert, Es ist Dokument 1063-PS, 
das wir unter Nr. RF=316 dem Gericht unterbreitet haben, Seite 11 des zweiten 
Dokumentenbuches. Dort finden wir: "Der Reichsfuehrer SS und Chef der deutschen 
Polizei hat seine Zustimmuns zu der Einteiluns der Konzentrationslager in ver- 
schiedene Stufen gegeben, die der Persoenlichkeit des Haeftlines und dem Grunde 
der Gefaehrdung fuer Deutschland Rechnung tragen, Danach werden die Konzentrations- 
lager in folrende Kategorien einseteilt, 

1.) Fuer kriminelle Haeftlinge gilt Stufe 1 == das Gericht wird entschul- 
digen, Stufe la fuer alle belasteten und unbedingt arbeitsunfaehigen Haeftlinge, 

2.) Fuer schwerbelastete, jedoch noch erziehunps- und besserungsfaehipe Haeft- 
linze, 

3.) Fuer besonders schwerbelastete, insbeenndere auch gleichzeitig vorbestraf- 
te Haeftlinge, 


Am 2, Januar 191 hat die deutsche Verwaltung somit die Lager aufgeteilt 


in diese 3 Katerorien, die die einzelnen Stufen darstellen. Es erscheint mir 


unwichtig, auf die geographische Lage dieser Lager innerhalb Deutschlan’s zurueck 
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zukommen, denn meine amerikanischen Kollegen haben genau Ausfuehrungen nebst 


29 Jan=-A-EF=12, 


geographischen Karten gebracht, wie diese Lager verteilt waren, 


Vorsitzender: Herr Dubost, werden Sie noch lange weiterzusprechen haben, oder 
koennen wir die Sitzunz unterbrechen? 
Me Dubost: Ich brauche noch 5 Minuten und somit waeren wir mit den Einzel- 
heiten fertig, auf die wir morgen frueh nicht mehr zurueckzu- 
kommen brauchen, Die Organisation dieser Lager war somit darauf gerichtet, zwei 
Ziele zu erreichen, das erste, wie aus Dokument 285 hervorgeht, das auf Seite 
14 des zweiten Dokumentenbuches sich befindet, hat den Zwedk, Arbeitskraefte 
zu ersetzen und mit den geringsten Kosten sroesste Arbeitsleistung zu erreichen, 
Das Dokument werden wir nicht verlesen, jedoch auf Seite 14 Ihres zweiten Doe 
kumentenbuches werden Sie finden = 1. Absatz: "Aus kriegswichtizen Gruenden", 
Datum 17. April 1942, und das stimmt mit den grossen militaerischen Schwierig- 
keiten ueberein, die Deutschland in Russland vorfand, "aus diesem Grunde hat 
der Reichsfuehrer SS und Chef der deutschen Polizei am 14. Dezember 1912 be- 
fohlen, dass bis Ende Januar 1913 mindestens 35 000 arbeitsfachige Haeftlinge 
in die Konzentrationslarer einzuweisen sind", Absatz 2: "Um diese Zahl zu er- 
reichen, ist folgendes erforderlich: 

"Ab sofort, zunaechst bis zum 1. November 1913, werden Ost- oder solche 
fremdvoelkischen Arbeiter, welche fluechtig zegangen oder vertragsbruechig ge- 
worden und nicht mit den Yerbuendeten oder den neutralen Staatsanrehoeriren be- 
freundet sind, auf schnellstem Were den Konzentrationslarern eingegliedert, 
Willkuerliche Verhaftungen wurden durchgefuehrt, um groesste Arbeitsleistung 
zu erreichen, Man wollte ebenfalls tote Kraft ausrotten und alle diejenigen, 


die von der deutschen Industrie nicht mehr ausgenutzt werden’ konnten, 
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Jie Yrganisation der Lager versuchte alle toten Kraefte zu vernichten, 
alle die, die von der deutschen Industrie nicht auszemuetzt werden koennen, 
und diejenigen, welche die Nazi-Expansion hindern koennen. 

Ein unwiederlegbarer Reweis ist durch das Dokument R=91 erbracht, im 

weiten Dokumentenbuch, welches unter der Nummer RS-317 unterbreitet ist, es 
ist ein Tele"ranmm vom Generalstab des Reichsfuehrer SS und wurde am 16. De= 
zember 1942 von Berlin erhalten. Der Text darin ist folrender: 

"Im Zuge der bis 30. Januar 1913 befohlenen verstaerkten Zufuehrung 
von arbeitskraeften in die kl. kann auf dem Gebiet des Judensektors 
wie folgt verfahren werden: 

1. Gesamtzahl: 45,000 Juden 
2. Transportbecinn: 11.1.1913. 
Transportende: 31.1.1943 


3. sufgliederung: Die 15,000 Juden verteilen sich auf 30 000 Juden. Aus 


dem Ghetto Theresienstadt davon 5 000 arheitsfaehice Juden, die bisher 


fuer im Ghetto erforderliche kleinere Arbeiten eingesetzt waren 5 000. 


Wa 


Im allgemeinen arbeitsunfachice auch ueber 60 Jahre alte Juden, um bei 


dieser Gelegenheit im Interesse des Aufbaues des Ghettos zu hohen Lager- 
stand von 148,000 etwas herunter zu druecken, hierfuer bitte ich Sonder- 
genehmirung zu erteilen." 

Am Ende dieses Absatzes: 
"Die Zahl 45,000 ie si die irbeitsunfaehicen (alte Juden und 
auch Kinder, Durch ein rationelles System sollten die Ankoemmlinge in 


~ 


„uschritz wenigstens 10 - 15,00¢ irbeitsfachize (Arbeitsfachi-e unter 

strichen) liefern." 
Hier ist ein offizielles Dokument, welches dic Zeugenaussage von adame 
Vaillant Coutourier bekraeftict. Jieses Dokument zeigt, dass die Auswahl, die 
bei jedem Transport in Auschwitz vorzenommen wurde nicht nur von den “illen 
des Laserkomnandanten abhing, sondern durch hoechsten Defehl, der von der 
Reichsre:ierun: kam, 

“enn es das Gericht erlaubt, so werde ich fuer heute meine Darstellung 


3 


beenlissen und wir werden morgen ueber die ausnuetzung der Arheitskraefte fort- 


fahren, die ich so schnell als moeglich behandeln werde, die Zeu:senaussage, 
die wir bereits gehabt haben, in Tetracht zichend, 


Jaraufhin wurde um 17.20 die Sitzun- vertart, um am 
s - Ss 
Os Januar um 10. Uhr wieder zusammenzutreten, ) 
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